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Der Zwischenfall noch nicht gänzlich beigelegt
X Berlin, 29. Dezember

Auf Forderung des Kreuzers „Königs¬
berg" ist der deutsche Dampfer„PaloS ",
der von roten Seestreitkräften außerhalb der
Hoheitsgewässer beschlagnahmt und nach
Bilbao eingeschleppt worden war, freigegeben
worden, und hat feine Reise fortgesetzt. Da¬
gegen ist ein spanischer Staatsangehöriger,
der sich an Bord des Schisses und damit auf
deutschem Hoheitsgebiet befunden hatte, so¬
wie ein Teil der Ladung, noch zurückbehalten
worden. Eine restlose Erledigung der An¬
gelegenheit steht also noch aus,

25 SWjet-MMZ
nach Spanien unterwegs

London,  29. Dezember.
Der Warschauer Berichterstatter des

„Daily Mirror" erfährt aus guter Quelle,
daß bisher 25 sowjetrussische U-
Boote von sowjetrussischen Hä¬
fen nach Spanien abgegangen
sind. Sie stehen unter dem Befehl eines Ka¬
pitäns Kamilin.  Das Blatt berichtet fer¬
ner, daß die Entsendung zweier weiterer
sowjctrussischer Kriegsschiffe nach Spanien
Verschoben worden sei, daß aber die beiden
Fahrzeuge im Hafen von Odessa in Erwar¬
tung der Befehle aus Moskau unter Dampf
liegen. Sämtliche sowjetrussischen Schiffe
für .Transporte von Lebensmitteln oder
IWaffrn nach Spanien werden, nach dem
gl-tichen Blatt, in aller Eile mit weit¬
tragenden Geschützen a u s ge¬
lüstet.  Außerdem soll an Bord jedes
'Schisses ein militärisches Kommando mit¬
reisen.

Der Vormarsch der nationalen Truppen
in Andalusien
Salamanca, 29. Dezember.

Der Vormarsch der nationalspanischen
Südarmee im Abschnitt Cordoba  geht er¬
folgreich weiter. Mehr als 60 Kilometer Ge¬
lände in die Tiefe wurden in den letzten Tagen
gewonnen. Die Bolschewisten hatten schwere
Verluste, auch im Abschnitt Malaga  und
im Abschnitt Teruel  im Norden, wo sie
vergeblich die Stellungen der nationalen
Truppen berannten, hier verloren die Bol¬
schewisten auch fünf sowjetrussische Tanks.

Ueber schwere Verluste der roten Horden
im Biscaya-Gebiel berichtet ein in das von
den Nationalen besetztes Gebiet entronnener
Flüchtling. Hier werden Einwohner bei dem
Eintreffen von Leichen- und Verwundelen¬
transporten unter Androhung schwerster
Strafen gezwungen, in die Keller zu ver¬
schwinden.

Nach einer Meldung der roten Rundfunk¬
sender wurde ein bolschewistischer Handels»
dampser in einem von den Nationalen aus-
gclegten Minenfeld auf der Höhe von Malaga
schwer beschädigt. Die roten Sender berichten
auch von schweren Luftangriffen der natio¬
nalen Streitkräfte an der gesamten Nord-
sront.

MnMmttentKler nach zmiMalb
Uhren in Wien enideüt

Wien, 28. Dezember.
Ter E i sen b a h n a n schl a g. der vor

2V- Jahren gegen den V-Zug Wien-Mün¬
chen ni der Nähe der oberösterreichischen
Station Offering ausgeführt wurde, konnte
jetzt vollständig aufgeklärt werden. Ein lang¬
gesuchter Verbrecher, der vor kurzem erst
einen Gendarmen durch Nevolverschüsse
schwer verletzte, gestand im Gefängnis, am
10. April .934 bei Offering eine Schiene
losgeschraubt  zu haben. Ter Schnell¬
zug verunglückte dann an dieser Stelle. Tie
Lokomotive stürzte um. wobei der Lokomo¬
tivführer getötet  wurde. Der Packwagen
und der Dienstwagen wurden ineinander-
geschoben. Drei weitere Wagen entgleisten.
Wie durch ein Wunder hat es außer 12
Schwerverletzten kein weiteres Todesopfer
gegeben. Ter Verbrecher wollte offenbar die
durch das Unglück ungerichtete Verwirrung
zu Diebstählen  benützen.

Neuenbürg , Mittwoch den 30. Dezember 1936

9er rote Strom nach Spanien
Hunderte von ausländischen Freiwilligen sür die Bolschewisten

Jeden Abend ab Varls nach Barcelona

94 . Jahrgang

Paris,  29. Dez. In Paris wird in die¬
sen Tagen viel gesprochen, daß die Anwerbung
von Freiwilligen für die spanischen Bolsche¬
wisten in allen Teilet» Frankreichs, vor allem
in der französischen-Hauptstadt, jetzt verstärkt
betrieben wird. Die drei Hauptrekrutierungs¬
stellen in Paris sind die spanische Botschaft,
das offizielle spanische Reisebüro und das spa¬
nische Handelsbüro (Avenue Georg Vs. I«
Kreisen, die diesem Treiben kritisch oegenübcr-
stehen, ist man fest überzeugt, daß diese Dinge,
die der französischen Öffentlichkeit kein Ge¬
heimnis sind, airch der Regierung nichtv"e-
borgen bleiben konnten, ebenso wie die Nm >
der Leiter dieser Anwerbestellen bekannt sind,
ohne daß etwas gegen sie geschieht.

In diesem Zusammenhang verdient eine
Artikelserie besonderes Interesse, mit deren
Veröffentlichung der „Jntransigeaut" am
Dienstag begonnen hat. Der Mitarbeiter des
„Jntransigeaut" hat nämlich festgestellt, daß
täglich vom Pariser Orsay-Bahnhofa>- mit
dem fahrplanmäßigen Zuge um 22.05 Uhr
Sammeltransporte von marxistischen Freiwil¬
ligen nach Perpignan äbrollen. Dieser Zug
hat bereits im Volksmund, besonders in allen
Städten, die an der Strecke Paris —Pcrpig-
nan liegen, den Namen „Der rote Zug" be¬
kommen. Der Berichterstatter des „Jiitran-
sigcant" ist selbst in diesem Zuge mitgefahren.
Aus seinem Bericht geht hervor, daß an der
Spitze des Zuges ein oder mehrere Eisen¬
bahnwagen eingesetzt sind, die zunächst ver¬
schlossen gehalten und nur den roten Frei¬
willigen geöffnet werden, die im Besitz eines
rosafarbenen Sammeltransportscheines sind.
Unter diesen befinden sich in der Regel min¬
destens 20A Franzosen. Der Rest verteilt sich
auf Leute, die in den verschiedensten Staaten
Europas von den sogenannten„antifaschisti¬
schen Organisationskomitees" geworben sind
und nun guer durch Frankreich nach Süden
eilen, um die Reihen der internationalen
Brigade an der Madrider Front zu ver¬
größern.

„Jntransigeaut" schildert anschaulich das
Bild, das die große Halle des Orsah-Bahn-
hofes jeden Abend vor der Abfahrt des „Ro¬
ten Zuges" bietet. In dichten Scharen sam¬
meln sich allabendlich Hunderte von abfahren¬
den Freiwilligen, teils umgeben von -ihren
Frauen und Kindern. Meist erkennt man die
Freiwilligen schon an ihrer Kleidung. Sie
tragen Lederwesten, Kniehosen und Leder¬
gamaschen oder hohe Stiefel und auf dem
Kopf einheitliche Sportmützen! Gruppenweise

begeben sich dann die roten Freiwilligen auf
den Bahnsteig und in ihre reservierten Ab¬
teile, die erst kurz vor Abfahrt des Zuges ge¬
öffnet werden.

Unter den Angeworbenen hört man fast
alle Sprachen Europas. Wen» sich der Zug
in Bewegung setzt, verstummt zunächst das
babylonische Sprachengewirr. Dann ballen sich
Hunderte von Fäusten zum Bolschrwistrngrnß
und die Internationale wird angestimmt.

Ans dem nächsten Pariser Bahnhof, dem
Ansterlitzerbahnhof, wiederholt sich das Schau¬
spiel. Noch ein rundes halbes Hundert Frei¬
williger steigen in den Zug. Wieder werden
bei der Abfahrt die Fäuste zum Grus; der
3. Internationale erhoben und wieder klingt
der Gesang der Internationale in mindestens
sechs verschiedenen Sprachen.

Unterwegs stürzen die roten Freiwilligen
auf allen Bahnhöfen während des Aufenthal¬
tes in die Bahnhofswirtschaften. Mit lautem
Gebrüll werden friedliche Reisende, Eisen¬
bahnangestellteund Kellner in Propaganda¬
diskussionen hineingezogen und mit der Idee
Moskaus bearbeitet.

Jeden Abend wird aus diese Weise, so stellt
der Berichterstatterfest, quer durch ganz
Frankreich die Saat dieser„Idee" getragen.
Neberall in den snbfranzösischen Städten,
durch die der Zug kommt, wird der Haß aus¬
gesät!

In Perpignan, in dem Sammelzentrum
aller Organisationen für den Schmuggel von
Menschen und Kriegsmaterial zu Gunsten der
spanischen Bolschewisten, wird den Eintreffen¬
den von dem örtlichen marxistischen Komitee
jedesmal ein großer Empfang bereitet. Außer¬
dem erhält jeder Angeworbene eine neue,
„echt spanische" Personalkarte. Pierre Derval
aus Lille erfährt damit plötzlich, daß er nun
Pedro del Balle zu heißen hat. Im Triumph
werden die Freiwilligen guer durch die Stadt
gefahren. Dabei singen sie und grüßen nach
allen Seiten mit dem Bolschewistengruß.
Schließlich wird ein Appell abgchalten und
dann geht es weiter über Cerböre, Perthus,
Bourg-Madame bis hinein nach Katalonien.
Hier gibt es freilich keine Jubelempfänge
mehr. Hier ist man ja unter sich und braucht
keine Propaganda mehr zu machen.

Von anderer Seite wird auf Grund von
Augenzeugenberichtengemeldet, daß bei der
Abfahrt dieser Transporte aus Paris sogar
Abteilungen der Mobilen Garde aufgebotcn
werben, um Teile der Bahnsteige abzusperren.

USA.-F1itgzeuge sür die Noten
Das amerikanftche«Staatsdepartement yar

bekanntgegeben, daß es einem amerikanischen
Flugzeugmakler„widerwillig" die Erlaub¬
nis erteilt  habe, Flugzeuge und Flugzeng-
motoren im Gesamtwerte von2 777 000 Dollar
an die spanischen Bolschewisten anszuführen.
Auf Grund dieser Erlaubnis werden unter
anderem 13 Flugzeuge nach Bilbao verschifftwerden, obwohl das Neutralitätsgesetz den Prä-
sidenlen der Bereinigten Staaten ermächtigt,
>ie Ausfuhr von Kriegsmaterial bei Ansbruch
eines Krieges zwischen zwei Ländern zu ver¬bieten.

Trotz der hinlänglich bewiesenen aktiven
Einmischung der Sowjetunion in den spani¬
schen Krieg glaubt sich die amerikanische Re¬
gierung aus den Standpunkt stellen zu kön¬
nen. daß es sich bei den Ereignissen in
Spanien um einen reinen „Bürger,
krieg"  handelt, auf den das Neulratitüts-
gesetz keine Anwendung zu finden braucht.

Dazu wird ergänzend bekannt, daß es sich
um zwei Bewilligungen über t8 Flugzeuge
und etwa 550 Flugzeugmotoren und Ersatz¬
teile handelt, die für die rote» Milizen in
Bilbao bestimmt sind. Bon zuständiger Seite
wird darauf hingewiesen, daß es sich dabei
»m die ersten Ausfuhrbewilligungen seit dem
Ausbruch des Krieges in Spanien handle.

Alle bisherigen Bewerber von Bewilligun¬
gen sind dazu veranlaßt worden, ihre An¬
träge zurückzuziehen. Nur ein Makler auS
Neu-Jersey hat auf seinen Antrag bestanden,
so daß das Staatsdepartement aus Grund
der bestehenden Gesetzgebung die Bewilligun¬
gen. wenn auch widerwillig, geben mußte!?).

Ein weiterer Teilnehmer an dem Waffen-
schmnggelunternehmendes Inden Nosen-
feld  und der Frau Linder,  der Sowjet-
jude Samuel Pratkin,  ist jetzt eben¬
falls verhaftet worden. Er soll sich vor allem
der finanziellen Abwicklung der Geschäfte ge¬
widmet haben.

il 7-ZMkttll
über die Flugzeuglieferungs-Grnehmignng

Washington, 29. Dezember
Die Genehmigung zur Ausfuhr von Flug¬

zeugen an die spanischen Bolschewisten hat
infolge des Bestrebens in den Vereinigten
Staaten, sich aus dem spanischen Streit ganz
herauszuhalten, große Erregung  her-
vorgerusen. Senator Pittmann, der Vor¬
sitzende des einflußreichen Ausschusses für
auswärtige Angelegenheiten, kündigte an. er
werde sofort nach Beginn der Kongreßtagung

am 6. Januar einen Gesetzentwurf  ein-
bringen, der das bestehende Neutralitäts-
gesetz dahin erweitert, daß die Ausfuhr
von Kriegsmaterial auch dann
verboten  ist , wenn es sich um einen
militärisch geführten Bürger¬
krieg  handelt. Senator Borah wird außer¬
dem einen Gesetzentwurf einbringen, der
allen Amerikanern, die als Freiwillige unter
einer fremden Flagge kämpfen, die ame¬
rikanische Staatsangehörigkeit
entzieht.
Auch England beunruhigt

Der Bericht aus Amerika, daß demnächst
sür 6 Millionen RM. Kriegsmaterial, haupt¬
sächlich Flugzeuge, aus den Vereinigten
Staaten an die Roten in Spanien geliefert
werden sollen, hat in London beträchtliches
Aufsehen und eine gewisse Besorgnis
hervorgerufen. Man erwartet in London,
daß die amerikanischeRegierung von sich
aus alles tun wird, was in ihren Kräften
steht, um die Durchführung dieses Waffen¬
lieferungsvertrages zu verhindern.

Front gegen die Komintern!
Japanische Neujahrsbotschasten

Tokio, 29. Dezember.
In einer Neujahrssendung haben die japa-

nischen Staatsminister im japanischen Rund¬
funk eindeutig gegen die Wühlarbeit der
Kommunistischen Internationale Stellung
genommen. Au ß en mi n i ster Arita  er¬
klärte: „Obwohl die außenpolitische Lage
nicht besriedigend ist. ist es eine klare Tat¬
sache. daß sich die Stellung Japans als Frie-
üensfaktor im Fernen Osten durch den Ab¬
schluß des deutsch-japanischen Abkommens
wesentlich verstärkt hat." Der Kriegs¬
ini n i ste r forderte eine völlige geistige Ein¬
heit des japanischen Volkes, da die Vorgänge
in China, hinter denen der Einfluß der
Komintern steht, nicht nur das chinesische
Volk, sondern den gesamten Fernen Osten
bedrohen. Ministerpräsident  Hirota
warnte vor der Komintern, deren Tätigkeit
gegen die japanische Staatsform und darüber
hinaus gegen die Kultur der Menschheit ge-
richtet ist. Das besondere Angriffsziel des
Bolschewismus sind Japan und das Deutsche
Reich, die sich zur Abwehr zusammengeschloi-
sen haben. Auständftche Verlnche, das von
hohen geistigen Idealen getragene Abkommen
zu verdächtigen, müssen an den klaren, auf¬
richtigen Absichten der beiden Länder schei¬
tern. Das Abkommen ist eine Warnung an
alle Staaten, nicht zu warten, bis es
zu spä tist.

Die japanische Kwantung- Armee, die in
Mandschukuo steht, erklärt, bereit zu sein,
China im Kampf gegen den Kommunismus
zu unterstützen. Die Vorfälle in Sianfu sind
auf Befehl der Sowjets herbeigeführt wor-
den, die China in ein Chaos stürzen wollen,
um dem Bolschewismus um so leichter yum
Siege verhelfen zu können.
England verlegt Munitionsfabriken

London. 29. Dezember.
Wie „Daily Herald" meldet, wird ein

großer Teil der staatlichen Munitionsfabri-
ken und Lager in Woolwich bei London dem-
nächst nach vier verschiedenen Orten im
Westen Englands verlegt werden. Tie neuen
Arsenale sollen in Jrvine (Schottland). Cho»
ley «Grafschaft Lancashire). Hereford und
Bridgend«Südwales) errichtet werden. Sie
sollen nicht nur das bisher in Woolwich ge¬
leistete Arbeitsprogramm übernehmen. Ion-
dern auch für die zusätzliche Mnnitionsbe-
schaffung auf Grund des Ausrüstungspro¬
gramms der britischen Regierung verant¬
wortlich sein. Als Grund sür die Verlegung
wird angegeben, daß Woolwich etwaigen
Luftangriffen stärker ausgesetzt sei als die
neuen Orte. Nach dem..Daily Herald" steht
die Unterzeichnung der Verträge für die
llebersiedlung unmittelbar bevor. Das
Kricgsministerium werde wahrscheinlich schon
«n Kürze mitteilen. daß mit der Arbeit des
Arsenals in Chorley bereits zu Anfang des
neuen Jahres begonnen werden«oll. Allein
für die Errichtung der Gebäude und der
Eisenbahnallschlüssewerden dem Blatt zu¬
folge5 Millionen Pfund benötigt. Das Arie-
nal in Woolwich wird bestehen bleiben doch
sollen hier in Zukunft nur nichterpiosive
Gegenstände für den Kriegsbedarf hergestel!«
und gelagert werden.
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Is/Mche Kurznachrichten
Tschiangkaischeks Beileid

Aäirschal!  Tschiangkaischek  und Gattin
liaben a » die Witwe des Gciieralvberstcn von
Seeekt gedrahtet : „Mit großem Schmerz haben
wir vom Ableben Ihres von uns so hochgeschätz¬
ten Herrn Gemahls vernommen . Wir wissen, ein
wie großer Freund er uns war . Mit herzlicher
Anteilnahme verbleibend , bitten wir Sie , um Ihre
eigene Gesundheit besorgt zu sein.'

Wiederaufnahme
der deutsch -polnischen Besprechungen

Die im Zusammenhang mit dem Genfer Auf¬
trag der polnischen Regierung vor Weihnachten
crösfneten Danzig -polnischen Besprechungen sind
am Dienstag wieder ausgenommen worden . Für
den von Danzig scheidenden diplomatischen Ver¬
treter Polens , Minister Dr . Papse,  gab die
Danziger Regierung ein Abschiedsessen. Der Nach-
solger PapSes , Chodacki . tritt sein Amt am
1. Januar an.

Französische Kammer genehmigt Polen -Anleihe
Die französische Kammer hat mit 590 Stimmen

den Finanzminister bevollmächtigt , die Sicherheit
des französischen Staates den Anleihen der pol¬
nischen Regierung und der Französisch -polnischen
Eisenbahngesellschaft zu gewähren.

„Eine teuflische Verschwörung"
Der Primas der römisch-katholischen Kirche in

.Polen , Kardinalerzbischof Dr . Hlond,  nahm
sin einer Nundfunkansprache erneut gegen den
.Bolschewismus Stellung , den er eine teuflische
Verschwörung nannte , die die Menschheit in ihr
Netz zu ziehen versucht. Polen steht, so erklärte
der Kirchensürst , wieder aus seinem alten Posten
an der Grenze europäischer Kultur und christlichen
Glaubens.

Tschiangkaischek wieder bestätigt
Der Hauptausschuß der chinesischen Kuomin¬

tang -Partei hat das Rücktrittsgesuch des Mar¬
schalls Tschiangkaischek. in dem er um Enthebung
von allen Aemtern gebeten hatte , abgelehnt und
den Marschall sowohl als Präsidenten des Mili-
tärausschusses und als Präsidenten deS Reichs-
Vollzugsamtes , sowie in allen anderen Aemtern
erneut bestätigt . Die Beilegung des Tschanghsue-
liang -Falles wurde auf Antrag Tschiangkaischeks
dem Militärausschuß überwiesen und die mili-
tärischen Bewegungen gegen Sianfu eingestellt.

„Schlesien " verließ Rio
Nach vierzehntägigem Aufenthalt hat das deut-

sche Schulschiff „Schlesien ' die brasilianische Bun¬
deshauptstadt Rio de Jansiro wieder verlassen.
Verabschiedet von einer riesigen Menschenmenge.
Die deutsche Mannschaft hat in Rio einen glän¬
zenden Eindruck hinterlassen , der die an sich Herz-
sichen deutsch-brasilianischen Beziehungen weiter
Vertiefen wird.

Vorverlegung der Reifeprüfung
Zur Behebung von Zweifeln wird zum Erlaß

des ReichSerziehungsministers über die Vorver¬
legung der Reifeprüfung 1937 mitgeteilt : Der
Erlaß ist auf alle höheren Schulen für Jungen
anzuwenden . Die Anordnungen für Mädchen an
Jungenschulen dürfen durch keinerlei Sonder¬
regelungen abgeändert werden . Schülerinnen der
Oberprima , die Jungenschulen besuchen, sind wie
Schüler zu behandeln ; auch für sie fällt daher die
schriftliche Prüfung fort . Schüler der Ober , und
Unterprima , die die Prüfung nicht bestehen, dür¬
fen sie frühestens im Herbst 1937 wiederholen.

Ter Herr Landrat von Tarnowitz
Der Landrat von Tarnowitz in Ostoberschlesien

hat die Ortsgruppe Radzionkau  des Katho¬
lischen deutschen Frauenbundes „wegen Nichtein-
Haltung der Satzungen und Verstoß gegen das
Bereinsgesetz ' verboten — also mit dem üblichen
Vorwand , dem auch schon zahlreiche deutsche
Jugendorganisationen in Ostoberschlesien zum
Opfer gefallen sind. Der Herr Landrat von Tarno-
wih scheint noch in Korfantys Zeit zu leben und
von der geschichtlichen Tat des 26. Januar 1934
nichts zu wißen . Trotzdem ist er Landrat . . .

MrdmaußereßeliAemM-
Der Mörder und seine Geliebte verhaftet

München , 29 . Dezember
Am 5. Dezember erschien bei einer Wöch-

nerin in der Münchener Frauenklinik eine
Frau , um das Kind der Wöchnerin ab¬
zuholen und in Pflege zu geben . Da wegen
der Unterbringung des fünf Tage alten Kin¬
des tatsächlich Verhandlungen schwebten,
händigte die Mutter der Frau das Kind ohne
Bedenken aus . Erst nach einigen Tagen , als
über den Verbleib des Kindes keine Nach-
richt einging , wurde die Polizei verständigt.
Die Nachforschungen ergaben , daß das Kind
einem Verbrechen  zum Opfer gefallen ist.

Der Vater des Kindes , der 29jährige
Richard Waldmann aus Kaufbeu-
r e n , hatte das Kino ourch seine Geliebte , die
27 Jahre alte Rosa Müller  aus Brandel.
aus der Welt schaffen lassen . Sie war die
Frau , die das Kind aus der Frauenklinik
abgeholt hatte ; in einer Hauseinfahrt steckte
sie es in einen bereits mitgebrachten Koffer,
wo eS erstickte . Die Leiche wurde zwei Tage
später von Waldmann wahrscheinlich durch
Verbrennen  beseitigt . Waldmann wollte
sich vermutlich durch die Ermordung des
Kindes der Unterhaltspflicht  ent¬
ziehen . während die Müller anscheinend ein
Hindernis für die erhoffte Eheschlie¬
ßung  beseitigen wollte . Die Müller ist in
Haft und hat im wesentlichen ein Ge¬
ständnis  abgelegt . Waldmann wurde am
ersten Weihnachtsfeiertag in Zürich  fest¬
genommen . Die Auslieferungsverhandlun¬
gen sind im Gange . Die beiden Täter wer¬
den sich wegen Mordes  zu verantworten
haben.

SeutW KM M Nr»
Ständige Kunstschau und Wanderausstellung

des „ Hilfswerkes für die deutsche bildende
Kunst"

Berlin , 29 . Dezember.

Zu dem vom Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  gebildeten „Hilfswerk für die
deutsche bildende  Kunst " , mit dessen
Durchführung die NSV . beauftragt wurde,
macht die Reichskammer der bildenden Künste
ergänzende Mitteilungen . Danach wird das
Ziel , die bildende Kunst zu erschwinglichen
Preisen allen Volksgenossen nahe zu bringen,
im Rahmen des Hilfswerkes auch durch die
Schaffung einer ständigen Ausstel¬
lung  in Berlin und durch die Führung von
Wanderausstellungen  durch alle
größeren Städte Deutschlands gefördert wer¬
den . Für die bedürftigen und begabten Künst¬
ler , deren sich das Hilfswerk anmmmt , werden
Ausstellung und Verkauf der Werke kosten¬
frei  erfolgen . Bei angenommenen Werken
schlägt der Reichsbeauftragte für künstlerische
Formgebung dem Künstler einen angemessenen
Preis vor . Ist es dem Künstler nachweislich
möglich , fein Werk zu demselben oder zu einem
höheren Preise als dem vom Hilfswerk festge¬
setzten zu verkaufen , so kann ihm sein Kunst¬
werk auf Antrag ohne weiteres zugestellt wer¬
den . Das Hilfswerk verpflichtet sich u . a ., die
eingesandten Kunstwerke gegen alle versiche-
rungsfähigen Schäden kostenlos zu versichern.

Eroßjeuer vernichtet Mehlvorrüte
Nürnberg , 29 . Dezember.

Am Montagabend entstand in der großen
Lagerhalle der Firma Transport - und Handels¬
gesellschaft beim Nürnberger Nordbahnhof ein
Feuer , das sich so schnell ausbreitete , daß binnen

kurzer Zeit die ganze aus Holz  e ' rrich-
teteHalleinhellenFIammen  stand.
Die Feuerwehr erhielt um 21 .45 Uhr die erste
Branomeldung . Kurze Zeit darauf wurde
Großfeueralarm  gegeben , so daß fast
sämtliche Feuerwehren von Nürnberg ausrücken
mußten . Die Bekämpfung des Brandes wurde
dadurch erschwert , daß die Schlauchleitungen
über eine Entfernung von über 500 Metern ge-
legt werden mußten . Drei Eisenbahnwagen , hie
mit Ate h l beladen  vor der Halle standen
und bereits Feuer gefangen hatten , konnten noch
rechtzeitig rangiert werden . Einige in unmittel¬
barer Nähe der Halle lagernde Benzinfässer
konnten ebenfalls im letzten Augenblick beiseite
geschafft werden . Durch den Brand sowie durch
die ungeheuren Wassermassen dürfte jedoch der
größte Teil der in der Halle lagernden Mehl-
Vorräte vernichtet  sein . Neben der
Lagerhalle , in der sich die Büroräumlichkeiten
befanden , fielen dem Brande ein kleiner Lager¬
schuppen sowie zwei Auto -Einstellränme zum
Opfer . Die Löscharbeiten waren gegen Mitter¬
nacht beendet.

Hochflut lm Mchliachtöpaketverkehr
Berlin , 29 . Dezember.

Der Berliner Weihnachtspostpaketverkehr
hat sich in diesem Jahr auf wenige Tage vor
dem Weihnachtssest zusammengeballt und da.
durch an die Leistungsfähigkeit des Post-
Personals außergewöhnlich hohe Anforderun-
gen gestellt . Der stärkste Anlieferungstag war
der 21 . Dezember , der Tag nach dem Gol¬
denen Sonntag . Aufgeliefert wurden in der
Weihnachtswoche rund 1,1 Millionen Pakete
und Postgüter , sowie 1,4 Millionen Päckchen.
Angekommen sind im gleichen Zeitraum rund
1 Million Pakete und Postgüter , sowie
600 000 Päckchen . Im Durchgang bearbeitet
wurden auf den Umschlagbahnhöfen rund
9.9 Millionen Pakete und Postgüter sowie
5.5 Millionen Päckchen . Mit insgesamt be-
arbeiteten 12 Millionen Paketen und Post¬
gütern , sowie 7,5 Millionen Päckchen weist
der diesjährige Weihnachtspostpaketverkehr
in Berlin eine ansehnliche Steigerung gegen
das Vorjahr auf — ein erfreuliches Zeichen
für den wirtschaftlichen Aufstieg des deut¬
schen Volkes.

Gaskana! explodiert unter der Stadl
7 Tote und 15 Schwerverletzte in Varese

Mailand . 29 . Dezember.
In der nordilalienischen Provinzhaupt¬

stadt Varese hat sich am Montag ein schwe¬
res Unglück zugetragen . Um die Mittagszeit
ereignete sich eine Explosion in einem Gas¬
leitungskanal.  der unter einem gerade
in dieser Zeit Kark belebten Platz der Stadt
hindurchsührt . Unter gewaltigem Getöse
wurde das Pflaster in weitem Umkreis auf¬
gerissen . Steine und Erbmassen wurden nach
allen Richtungen geschleudert . Nach den bis-
hcrigen Feststellungen sind hierbei 7 Men-
schen getötet  und 15 schwer verletzt
worden.

NosKtro rum 11. Male ln Flammen
Tokio , 29 . Dezember

Die kleine Hafenstadt Noschiro im äußer¬
sten Nordwesten der japanischen Hauptinsel
wurde von einer schweren Fenersbrunst
heimgesncht . Bis jetzt sind 150 Häuser
Völlig niedergebrannt.  Die Net-
tungsarbeiten werden durch einen heftigen
Sturm nahezu unmöglich  gemacht . Der
Sachschaden wird nach den bisherigen Nach¬
richten auf eine halbe Million Acn (350 000

AE Op/tt'

Reichsmark ) beziffert . Die etwa 10000 Ein-
wohner zählende Stadt ist in den letzten
35 Jahren zehnmal völlig nieder¬
gebrannt.

Rotes Krlegskommisfarlat ln Paris
X Salamanca , 29 . Dezember.

Wie planmäßig die roten „Nie - wieder-
Krieg " - Brüder auf die Entfesselung eines
Weltbrandes hinarbeiten , dafür liefert einen
erneuten Beweis ein Fund im Kampfgebiet
der nationalspanischen Südarmee . Bei den
letzten Kämpfen im Raum östlich von Cor¬
doba  erbeuteten die Truppen Francos
Schriftstücke , die das Bestehen  eines
internationalen marxistischen
Kriegskommissariats mit dem
Hauptsitz in Paris  beweisen.

lieber die Ausrüstung der spanischen Bol¬
schewisten mit „internationalem " Kriegs¬
material entnimmt man einem Reuter - Be¬
richt aus Paris folgende interessante An¬
gaben : Die meisten Flugzeuge  der spani¬
schen Bolschewisten sind sowjetrussi¬
scher  Herkunft ; es handelt sich um Kampf-
einsitzer mit einer Stundengeschwindigkeit
von 400 Kilometer , Zwei - und Dreisitzer , die
mit vier Maschinengewehren ausgerüstet sind
und als leichte Bomber verwendet werden,
und schließlich gepanzerte schwere Bomber,
die auch von Sowjetrussen gesteuert werden.

Außerdem verfügen die spanischen Dckksche-
wisten über britische und franzö¬
sische  Kampfeinsitzer . Sowjetrussi¬
scher  Herkunft sind weiter zwei Tanktypen,
leichte , die mit drei Mann besetzt sind und
zwei Maschinengewehre mit sich führen , und
mittelschwere , die äußerst schnell sind und so¬
wohl über Raupenketten als auch Näder ver¬
fügen . Diese Tanks haben sowjetrussische Be¬
satzungen und unterstehen dem Befehl eines
sowjetrussischen Generals . Die Artillerie
wurde durch mindestens 80 moderne Geschütze
von 7.5- und 12-Zentimeter -Kaliber sowjet-
russischer  Herkunft verstärkt . Artilleric-
befehlshaber sind französische  Offiziere.
Seit einiger Zeit erst besitzen die spanischen
Bolschewisten auch Tankabwehrkanonen s o w-
jetrussischer  Herkunft , ausgezeichnete
Schnellfeuergeschühe , die auch als Luftabwehr-
kanonen benützt werden können und von
Sowjetrussen bedient werden.

Urheberrechtsschntz durch Verlagsanstalt  Manz , München

25 Fortsetzung (Nachdruck verboten .)

Toni ist bei den Worten feuerrot geworden und stam¬
melt einen unbeholfenen Dank.

„Laß nur gut sein " , wehrt Bruggstein ab . „ Wie geht es
daheim ? Sind deine Leut gesund ? Wo arbeitet dein Vater
jetzt ? "

,Fzch glaub im Koglholz , Herr Graf ."
„So , im Koglholz . Das gehört nicht mehr zu meinem

Bezirk ."
„Nein , Herr Graf ."
Der Teig brodelt in der Pfanne . Lautlose Minuten ver¬

rinnen . Da wagt Toni die schüchterne Frage:
„Ist die Juta nicht mitgckommen ? "
Graf Bruggstein fährt auf.
„Toni , den Namen will ich nimmer hören ."

Toni erschrickt so sehr , daß ihm der eiserne Scharrlöffel
entgleitet , und blickt ängstlich auf den Grafen , der mit er¬
regten Schritten in der Stube auf - und abwandert . Plötz¬
lich bleibt er vor dem Jäger stehen'

„Ich weiß , ihr wart Kindergespielen und einander ge¬
wöhnt . Ich wollte , es wäre noch so. Ich bm an dem Müdl
gehängt und Hab immer geglaubt , die ist von meinem
Schlag Aber das war ein Irrtum . Ihre Gedanken und
Anschauungen haben mit den meinen nichts gemein . Und
so soll sie eben bleiben , wo sie ist, auf Gut Steinhagen am
Bodensee . Vielleicht kommt sie zur Einsicht , daß — " Graf
Bruggstein bricht das Wort ab und hebt schnuppernd die
Nase . „ Rühr um , Toni . Du läßt ja den Schmarrn an-
brennen . Eins bitt ich mir aus : Maul halten . Und du merk
dirs , frag mich nicht mehr darum . So . und jetzt her zum
Essen !"

Das Mahl verläuft schweigend . Toni hat mit einemmal
soviel zu denken , daß er sogar das Löffeln vergißt . Es
bleibt aber trotzdem nichts in der Pfanne und Toni denkt
sich, einen Blick auf seinen Herrn werfend : Den Habens ja
halb verhungern lassen da drunt in Ungarn.

Kurz darauf wandern sie mit der Büchse in den feuer-
glänzenden Abend hinaus.

Der Frühling ist mit Macht ins Land gezogen . Alles
grünt und blüht und alles ist drängendes , stürmisches Er¬
wachen.

Bald zieht das Vieh auf die Almen . Aus der Brandl-
alm sind die Zäune schon geflickt und soeben ist der Bauer
oben in der Hütte , um sich davon zu überzeugen , was er¬
neuerungsbedürftig ist ; denn die Winterstürme Hausen hier
oben viel wilder als im Tal.

Seine Tochter hat ihn auf diesem Weg begleitet . Sie
hat der Sennerin geholfen beim Säubern der Hütte und
ruht nun ein wenig aus auf der Bank davor.

Hier oben also ist Tonis Welt . Hier lebt er , in der freien,
reinen Luft der Berge . Sie blickt aus die schroffen Gipfel
ringsum . Sie weiß es , jedem von diesen thronenden Riesen
hat Toni schon trimnphiecend seinen Fuß aufs Haupt ge-
setzt. Hier oben lebt er feine Tage , hier ist er vom Jüng¬
ling zum Mann gereift inmitten der feierlichen , steinernen
Welt . Die wuchtigen Felskolosse sind seine Freunde . Sie
lassen nur die Starken , die Lebensmutigen zu sich kommen.
Sie lassen sich von keinem Schwachen bezwingen , sie ver¬
nichten ihn ohne Erbarmen

Monika läßt ihren Blick hinnnterschweisen zum Kiefern¬
see und zur Luisenhütte . Der See scheint trunken von Licht
und Sonne . Er treibt seine kleinen , vom Maienwind ge¬
kräuselten Wellen bis dicht zur Jagdhütte hin.

Jetzt kommen zwei Jäger vom Wald heraus und gehen
auf die Hütte zu . Monika springt auf , hebt die hohlen
Hände vor den Mund und will einen Juchzer hinunter¬
schicken. Aber da hört sie hinter der Hütte den Schritt des
Vaters und , ihre heiße Freude bezwingend , läßt sie die
Hände sinken.

„So , Moni , jetzt richten wir uns wieder auf den Heim¬
weg ", sagt der Brandl , wendet sich zum Fenster und ruft
der Sennerin in die Hütte hinein : „Du kannst ja dann
Nachkommen, Kathl , wenn d' fertig bist ."

Sie gehen den Hang hinunter zum See . Monika springt
als erste in den Kahn und ergreift die Ruder . Sie hat den
Grafen vor der Hütte sitzen sehen und denkt sich, der Vater
wird sich sicher ein wenig mit ihni unterhalten , und in¬
zwischen kann sie dem Toni Grüß Gott sagen.

Sie ist aber noch nicht über die Halste des Sees gerudert,
da kommt der Toni aus der Hütte , setzt sich auf die Bank
und beginnt ein Gewehr zu putzen.

Der Gras blickt den Ankommenden entgegen , nimmt
einen Schluck aus der Bierflasche , die er neben sich auf der
Bank stehen hat und sagt zum Toni:

„Ist das nicht die Brandltochter ? Donnerwetter ! Dir.
hat sich aber zusammengewachsen ! Wie heißt sie gleich?"

„Monika " , antwortet Toni und beugt den Kopf lies über
den funkelnden Gewehrlauf.

Mittlerweile hat das Boot angelegt und während es
Monika am Pfosten festbindet , geht der Brandl auf den
Grafen zu und begrüßt ihn.

„Grüß Gott , Brandl ! So , wann wird denn schon auf¬
getrieben ? "

„Gleich am Montag , 's Gras steht Heuer so gut , wie
sonst nie . Aber morgen ist erst der Almtanz und den wist
doch keine Sennerin auslasten , sonst hätten wir wahrschein¬
lich die Woch schon aufgetrieben ."

„Ist die Kathl noch immer bei Ihnen ? "
„Ja , ja . Den Winter ist sie zwar einmal recht krank ge¬

wesen . Aber Jugend halt , net wahr , Herr Graf , die rap¬
pelt sich halt doch leichter wieder auf ."

Jetzt ist auch Monika zu der Gruppe herangekommen.
Sie grüßt zuerst den Grafen und dann den Toni und
knüpft an den Gruß gleich die Frage an : „Was tust denn
da , Toni ?"

„Gewehrputzen ", antwortet der , wirst ihr einen raschen
Blick zu und beginnt wieder eifrig mit Oel und Lappen
zu hantieren (Fortsetzung folgt, ) ;



Hinein ins neue Jahr!

„Vaß ihr lang lebet"/ 8°̂ ?»
„Ich wünsch euch ein glückseligesneues Jahr.

Und daß ihr lang lebet und gesund bleibt und
in den H' mmel kommet!"

Diesen Spruch mußte ich als Kind am Neu-
.jahrstage eigentlich furchtbar oft aufsagen . Ja.
mitunter war mir das hohe Neujahrsfest eben
wegen der Häufigkeit dieses unerläßlichen
Glückwunsches nahezu ein Greuel.

Jedesmal in der Neujahrsnacht erwachte ich
an irgend etwas Ungewohntem , und dann ver¬
nahm ich in meinem Bett im ersten Stockwerk,
wie drunten in unserer Dorfwirtsstube die
ledigen Burschen sich lärmend unterhielten , wie
dann auf einmal eine unaussprechliche Stille
andrach , daß man meinte , die ganze Welt halte
den Atem an und warte nun auf ein unmittel¬
bar bevorstehendes, unbeschreibliches Ereignis.

Dann hörte ich unsere knarrende Stubenuhr
schlagen, hörte ich die Kirchenglocken im nahen
Marktflecken frohlockend in das beklemmende
Schweigen hineinfluten , hörte ich die Dors-
burschen einander den schon erwähnten Neu¬
jahrswunsch zurufen und die Gläser dazuklirren.

Kurz darauf erhob sich eine gewaltige , hoch-
erregende Schießerei draußen in unserem Hos
und zwischenhinein der laute Nus gegen die
Nachbarhäuser : „Ein glückseliges neues Jahr
Und daß ihr lang lebet und gesund bleibet und
in den Himmel kommet."

Es dauerte immer eine gute Weile , bis bas-
alles vorüber war und der Schlaf wieder zu
seinem Recht kam.
' ^Am Morgen aber stieg ich aus meiner Kam¬
mer wie in eine verwandelte Welt hinab.

Schon auf der Treppe begegnete ich der ge¬
strengen alten Magd , die sofort stehen blieb und
meinen Spruch erwartete , der so sclbstverständ-
lich erfolgte wie der Donner auf den Blitz.

„Ich wünsch Euch ein glückseliges neues
Jahr " , sagte ich noch etwas schläfrig durch die
Zähne hindurch . „Und daß Ihr lang lebet und
gesund bleibet und in den Himmel kommet."

Sie putzte sich die Nase an der Schürze und
entgegnete andächtig und feierlich: „Dank dir
Gott ; ich wünsch dir auch so viel ."

Im Hausflur stieß ich auf den Vater.
„Ich wünsch Euch ein glückseliges neues

Jahr . Und daß Ihr lang lebet und gesund
bleibet und in den Himmel kommet", wieder¬
holte ich laut und deutlich und in einem ein¬
zigen Atemzug . Ich war , obwohl ich den
Spruch diesmal von Herzen gerne aufsagte,
nun dennoch froh, daß ich den langen Satz
glücklich heraus hatte.

„Dank dir Gott . Ich wünsch dir auch so viel ."
Ich schlüpfte durch die Küchentür . Aber hier

stand die Mutter am Herd und rührte mit
einem hölzernen Löffel in der Morgensuppe.

„Ich wünsch Euch ein glückseliges neues
Jahr " , stotterte ich, weil ich den Spruch nun
plötzlich schon wieder hersagen sollte.

„Krieg bloß keinen Kropf !"
Doch nun bockte ich und . machte absichtlich

Fehler : „Und daß Ihr lang lebet im Himmel ."
Nun aber war ein saftiger Streich mit dem

Kochlöffel fällig.
„Was gibt 's denn da drin ?" rief der Vater

draußen.
„Oh , er kriegt den Zungenschlag und einen

Kropf beim Neujahranwünschen . Also, nock
mal von vorne !"

Da fing ich denn wohl oder übel von neuem
an : „Ich wünsch Euch ein glückseliges neues
Jahr . Und Saß Ihr lang lebet und gesund
bleibet und in den Himmel kommet."

„Dank dir Gott , ich wünsch dir auch so viel"
entgegnete die Mutter . Es klang wie ein Gebet.

Dann erschien der Knecht Anton zum
Morgenessen und erwartete mein Sprüchlein

Mein jüngerer Bruder schrie es mir gleich
in die Ohren und ich ihm.

Dann kam die alte Ann 'emei daher , die aus
dem Weg zum Frühgottesdienst bei uns ein¬
kehrte nnd uns Kindern den Neujahrsspruch
bis aufs Tüpfelchen genau abnahm.

Gleich hernach polterte der Torfstecher T. in
die Wirtsstube . Er roch noch ein wenig nach
einem Ziegenstall . Er wünsche als erster
uswärtrger meiner Mutter ein gutes Neu¬

jahr , stellte sich mitten in den Raum , trank sein
Gläschen Obstwasser auf einmal aus und
machte hintendrein noch befriedigt : „Ah!" Und
dann schritt er wie ein Professor , der einen
Schüler auf Tod und Leben prüft , auf mich zu
und sagte: ..So . nun kannst anfanaen "

^ So ging es fort bis in die Nacht hinein . Und
es wurde uns keine Silbe an unserem Sprüch¬
lein geschenkt. Ja , wir hatten Strafe zu ge¬
wärtigen , wenn etwa einmal jemand bei uns
daheim erzählte , daß wir nachlässig gewesen
seien.

Wir sprangen im Freien manchmal durch
Wiesen und Felder , nur um einem uns be¬
kannten Tüftler und Nörgler ausznwcichen
Aber wir hingen , wenn die Sache schließlich
gar zu langweilig wurde , zur Abwechslung
unserem Spruch auch hin und wieder einen
lustigen Schnörkel an , namentlich bei Leuten,
vor denen wir uns nicht zu fürchten brauchten.

So erfanden wir einmal auch einen Vers
für den Gütler Braunbeck , der vom Gericht
als „mundtot " erklärt worden war , weil er
zuletzt noch all sein Geld ins Wirtshaus ge¬
tragen hätte . Uns Kindern hatte es vor allem
dieses geheimnisvolle Wort „mundtot " an¬
getan , mit dem wir auch rein gar nichts Rechtes
anzufangen wußten . Und der Mann war für
uns dadurch riesig interessant geworden . Der
Mundtote hatte obendrein eine Glatze ohne
auch nur ein einziges Härlein dran . Ihn sahen
wir einst gerade an einem Neujahrstage
von der Steige unterm Wald herabschreiten.

Wir machten uns also zu viert oder fünft
schleunigst in eine Halbleere Heuhütte am Wege
und warteten , bis er vorüberkam.

Er trug den Filzhut in der Hand , stieß den
Spazierstock rn den flimmernden Schnee , und
sein glutroter Kahlkopf blühte höchst ergötzlich
in daß weißblaue Winterlicht hinein.

Als er aber endlich vor unserer Hütte an¬
langte , riefen wir plötzlich wie eine Brut mut¬
williger Frösche im Chor aus unserem Ver-
steck heraus:

„Wir wünschen Euch ein glückseliges neues
sJahr

Und aus den Kops viel Haar,
Und ins Hirn viel Verstand
Und ein Geld in die Hand ."

Aber da öffnete der vermeintliche Mundtote
sogleich d°n Mund zu einem gewaltigen Fluch,
stürzte, noch ehe wir mit unserem Verslein
recht zu Ende waren , in die Hütte herein,
sperrte die Tür von innen ab, zog uns wie
Ratten der Reihe nach an Haaren und Beine»
aus dem Heu, legte einen nach dem andern
über sein Knie und bläute uns nach allen
Regeln der Kunst durch.

Alsdann mußten wir am Boden nieder¬
knien, den richtigen Neujahrswunsch so oft her¬
sagen, bis Betonung und Lautstärke und An¬
dacht und Inbrunst endlich und endlich zu sei¬
ner Zufriedenheit ausfielen.

So bin ich denn im Wünschen und nament¬
lich im Neuiahranwünschen teils freiwillig,
teils unfreiwillig beinahe so etwas wie ein
Fachmann geworden . Und als solcher habe ich
ilA Lauf der Jahre auch Wert und Bedeutung
und den Segen aller guten Wünsche immer
mehr begreifen und schätzen gelernt . Sind doch
unterdessen an mir selber bereits zwei von
jenen einst sonndsooft aufgesagten guten
Wünschen in Erfüllung gegangen . Denn ich bin
unterdessen talsächlich allmählich über sechzig
Jahre alt geworden und in der Hauptsache
auch gesund geblieben.

Und ich brauche also nur noch zu hoffen und
Gott zu bitten , daß auch der letzte der drei
Wünsche sich einmal an mir erfüllen möge.

Und so lade ich denn jeden, der dies liest
oder hörr , geziemend ein , aus r̂ohem und gläu¬
bigem Geinüte mit mir in den Umkreis zu
sprechen: „Ich wünsch euch ein glückseliges
neues Jahr . Und daß ihr lang lebet und
gesund bleibet und in den Himmel kommet!"

DOkOIl ! / Bon Gustav Schüler
So denn voran ! Die Arme zu straffen,
froh zu beginnen und Neues zu schaffen!
Und Herzkraft, die lange verschüttet lag,
blüht hell hinein in den werdenden Tag,
Und Mut , der so lange zusammengesunken,
sät wieder seine sternenden Funken.
Und was verwirrt , zerspellt und zerspalten
wirft von sich die tauben Wintergcwalten,
wird , weil es ein Ziel , ein siegendes, sieht,
zu einem lichten, leuchtenden Lied. —
Mit heiligem Wollen bezwingt, was matt.

was sich noch in Kleinheit vergraben hat ! -
Sagt Ja zum Aussteh'n, sagt Ja zur Tat,
sagt Ja zur gläubig gesäten Saat!
Glaubt Deutschland — und es ist in euch da,
aus heiligem Willen zu Deutschland sagt: Ja!
Zum Bruder sagt Ja , daß die deutsche Erde
ein Grützen von Bruder zum Bruder werde!
Und Du , der Sonnen wie Lampen entfacht.
Der alles durchweht und alles durchwacht.
Du wollest, weil wir uns opfernd wagen,
dein Ja zu unserm Wollen sagen!
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ßroher Jahreswöchls!
So singen wir . so trinken wn
Uns froh hinein ins neue stahl
Wir lassen drüben Gram und Leid.
Und nehmen mit die Fröhlichkeit
JnS neue Jahr.

So singen wir , so lrinken wir
UnS froh hinein ins neue Jahr
Die Freundschaft geht von selber nur.
Begleikel treu unS Schritt für Schritt
Ins neue Jahr.

So singen wir . jo trinken wir
UnS froh hinein ins neue Jahr.
Die Hoffnung wartet unser dort.
Sie sprach : „Kommt mit ! Ich .ziehe sott
JnS neue Jahr ."

So singen wir , so trinken wir
UnS froh hinein ins neue Jahr.
Drum , wer S nicht froh beginnen kann.
Der fang eS lieber gar nicht an.
DaS neue Jahr.

î oslnrnnn von l'allt ' rslblren

Siloestererinneeung
Wenn der letzte Tag des Jahres sich zu Ende

neigt , wenn vie elektrische Straßenbeleuchtung
aufflammt , wenn die Glocken zum Silvester-
gottesdicnst rufen , setze ich mich rn meinen
bequemen Rohrsessel am warmen Ofen und
träume , träume jedes Jahr denselben Traum.
Und meine Gedanken wandern zurück ins
Vaterhaus , und Gestalten tauchen da wieder
auf , die längst den ewigen Schlaf schlafen, und
ich gehe wieder an der Hand des Vaters durch
nachtdunkle Straßen zur Kirche.

Tief verschneit liegt die Dorfstraße , em
eisiger Wind fegt durch Gassen und Höfe, matt
blinzelt die Sonne durch graues Gewölk, aber
trotz der Kälte herrscht am Anger und auf der
Hüte fröhliches Treiben , die prächtige Schlitten¬
bahn lockt, und die Schuljugend läßt es sich
nicht nahmen , die wenigen schulfreien Stunden
gründlich auszunützen . Aber heute ist ja Sil-
vester, und Buben und Mädchen können es
kaum erwarten , bis es Nacht ist, und die
Glocken zum einzigen Nachtgottesdienst nn
Jahr rufen , denn es liegt ein eigener geheim¬
nisvoller Zauber auf diesem nächtlichen Kirch-
gang.

Endlich senken sich dte Schauen der Nacht
hernieder , schon läutet die Glocke das erste
Zeichen. — Wo nur der Vater heute so lange
bleibt ? — Jetzt werden Stimmen laut , der
Schnee knirscht unter dem schweren Tritt der
Holzmacher, die in größeren und kleineren
Trupps vom Wald kommen. Jetzt öffnet sich
die Türe , und der Vater betritt die Stube , tief
in den Zwilchhandschuhen steckend, das Gesicht
von der Kälte gerötet , Eiskristalle im Barl , den
leinenen Brotbeutel über der Zwilchjacke.
Aus dem Tisch steht eine große Schüssel
dampfender Kartoffeln , während die Schwester
Wassersuppe und Knollenmilch aufträgt . Mit
Heißhunger greisen wir Buben zu, denn
damals gab es noch kein Vesperbrot.

Rasch haben sich Eltern und Geschwister um¬
gezogen, schon steht der Vater im blauen
Kirchenrock in der Stube . „Wir müssen heute
vor dem Läuten gehen, sonst bekommen wir
keinen Platz mehr " , sagt die Mutter . Der Vater
zündet noch einmal die Laterne am Ofenfeuer
an , zündet noch einmal in Stall und Scheune,
ob alles in Ordnung ist, leuchtet noch in den
Ofenwinkel , ob nichts Brennbares in der Nähe
des Ofens tst , dann verläßt die ganze Familie
das Haus , nachdem der Vater noch me Erd-
öllampc sorgfältig ausgelöscht hat.

Auf der Orgel , hell bestrahlt von zwei Ker¬
zen in hohen silbernen Leuchtern , sitzt der alte
Lehrer , der Meister der Orgel , dunkle, von
Silberhaar durchflochtene Locken wallen nieder
an den Schläfen , auf Schultern und Nacken.
Ewiges Werden und Vergehen ist es, das in
dem Klingen der Töne nach Ausdruck ringt.
Gebannt lauschen Männer und Frauen dem
wunderbaren Spiel . Jetzt ist das Vorspiel be¬
endet, vornübergeneigt , die Hände an den
Tasten , den Blick in uferlose Fernen gerichtet,
so sitzt der alte Lehrer , sekundenlang , — letzt
kommt Leben in die Gestalt auf der Orgel , die
Hände greifen wieder in die Tasten , und leise
klagend durchzieht die Melodie den Raum:
„Ach, wiederum ein Jahr verschwunden , ein
Jahr , und kommt nicht mehr zurück." Der
Bann ist gebrochen und mächtig braust der
Choral durch die Kirche. — ..Der du die
Menschen lassest sterben und sprichst: Kom¬
met wieder . Menschenkinder " wie aus weiter
Ferne klingen die Worte des greisen Pfar-
rers an mein Ohr.

Da , was ist das ? — Frohe Stimmen , Helles
Franenlachen erklingt , ein Schlüssel kreischt,
elektrisches Licht springt an , wehtnend grell.
— ..Ja . Vater , warum sikst du im Dunkeln ?"

„Ich muß mich erst besinnen , die Gedanken
sammeln , zurückkehren in die Wirklichkeit. —
Ja , wo wart ihr denn ?"

„In der Kirche, im Silvcstcrgottcsdicnst ."
„In der Kirche wart ihr , im Silvestergottcs-

dienst? Ach nein , in der Abendkirche wart ihr,
dort , wo elektrisches Licht jede» Winkel taghell
erleuchtet , wo keine Schauer der Ewigkeit mehr
die Seele durchzittern , wo alles so mitleidlos
klar ist. Aber , es muß wohl ja sein, alles hat
einmal ein Ende , alles vergeht , nur der Wechsel
ist ewig. Ja , Silvester ist schön — in der
Erinnerung "



Blücher feiert Silvester
Von Otto Anthes

Die Silvesternacht 1813 auf 1814 war mit
frühem Dunkel auf Vas Nheinstädtchen Caub
herabgefunken, in dessen engen Gassen dicht
gedrängt Preußen und Russen der Mitter-
nacht harrten , um über den Strom zu setzen.
Im „Solche" der „Stadt Mannheim " saß
hinter sorglich verhängten Fenstern Blücher
mit seinem Adjutanten Major von Klücks
beim Abendessen. Tie Kerzen ließen des
Siebzigjährigen rotgeflammtes Gesicht unter
dem vollen weißen Haar noch jugendlicher
erscheinen als sonst. Wie immer vor großen
entscheidenden Stunden war er bester Laune
und hiev mächtig in die Vorgesetzten Speisen
ein.

Die Kilbebas, die Besitzerin der „Stadt
Mannheim ", erschien in der Tür . Tenn sie
hielt es für ihre rheinische Wirtinnenpflicht,
sich bei ihren Güsten zu erkundigen wie es
ihnen schmecke. Blücher dankte ihr . und da
er weiter nichts mit ihr anzufangen wußte,
wandte er sich wieder an den Major.

--Zch habe den Obermeister der Schiffer¬
zunft hierherbestellt' , sagte er.
. --̂ mei. o mei!" fiel ihm da die Kilbebas
' ^ wird nit komme könne. Der
alt Mann is hoch in die neunzig un will
sterbe. Der Herr Parr hat ihm heut mittag
schon das Abendmahl gebe."

„Was . sterben!" polterte Blücher. „Er
Wird doch nicht gerad' heute sterben. So
etwas wie heute kann er ja nie wieder er¬
leben."

Dre Wirtin hatte sich eingeschüchtert zur
Lüre gewandt, als sie Plötzlich erschrocken
umkehrte und dicht zum Tisch des Feld¬
marschalls trat . ..Der alt Mann is doch
komme." flüsterte sie. „draußen steht er."

„Na also! Denn mal herein mit ihm!"
Immer noch langen Leibes, obwohl tief

Vornübergebeugt, im gestrickten Wams , dar¬
über er den dunkelblauen Leibrock gezogen
hatte , trat der alte Obermeister ein.

„Na, Vadder," rief Blücher ihm entgegen,
„setz Er sich erst mal ! Was fehlt Ihm denn?"

„Fehle tut mir nix", erwiderte der Alte
bedächtig. „Ich Hab genug . An Jahr und
Lebe. Man muß auch einmal aufhöre."

„Ja doch, einmal müssen wir alle. Aber
warum denn gerade jetzt? Heut nacht um
zwölf Uhr sängt eine neue Weltgeschichte an.
Das muß Er doch noch mitmachen! — Da,"
setzte er hinzu und goß ein Glas Wein ein.
„nun trink Er erst mal !"

„Nein, nein", wehrte der Schiffer, „ich Hab
mein letzte heut mittag getrunke."

„Ach so." erinnerte sich Blücher, „das
Abendmahl! Na ja . Aber nun hör Er mal
zu! Ich muß heut nacht um zehn Uhr sämt-

>liche Schiffer von Caub in der Kirche haben.
>Sie müssen dorthin bestellt werden, heimlich,
ohne daß einer vom anderen weiß. Tort
werd ich ihnen selber sagen, was sie zu tun
haben. Verstanden?"

Der Alte nickte. „Hab ich verstände. Un
der Herr sagt: Das is was Großes heut
nacht?"

..Das Größte, was Er sich denken kann.
, Deutschland holt sich heut nacht sein Recht
wieder, das man ihm seit ein paar hundert
Jahren gestohlen hat . Und die Schiffer von

' Caub sollen den ersten Schlag dazu tun ."
Der Alte nickte noch einmal . „Dann will

sch dadrufs doch noch einmal trinke!" Er

Wir find bereit
Don Ludwig Bäte

Durch den stöbernden Schnee rollt Glockenpsalm:
Neujahr!
Nun fällt alles Dunkel, und Nacht wird klar.
Bald werden Haselruten
im wiegenden Märzwind wieder bluten.
Bald heben im südlich heißen Land
helmwehe BSgel den Schwingenrand.
Was schwer und hart gewesen,
will wieder gesunden und genesen.
In ewiger Fülle strömt neue Zeit.
Wir halten die Schalen und find bereit

streckte die zittrige Hand aus ; aber als er
das Glas gefaßt hatte , hielt er es fest, führte
es sicher zum Mund und trank es aus.

„Es wird besorgt." sagte er dann noch
und ging nach einem kleinen Kratzfuß lang¬
sam aus dem Zimmer.

Als Blücher um zehn Uhr die Kirche be¬
trat . darin nur auf dem Altar ein zwar Lickter
flackerten, hockten die Schiffer tief in den
Kirchenbänken.

„Schisser von Caub". sing er an . „ich habe
eine große Ausgabe sür euch. Bis zwölf Uhr
darf mir keiner von euch hier aus der Kirche.
Dann aber geht's an den Rhein und ihr
setzt aus euren Kähnen meine Vorhut aus?
linke Ufer. Unter ihrem Schutz wird dann
die Brücke gebaut. Ob ihr wollt oder nicht,
wird nicht gefragt. Aber wer frohen Herzens
will, der lieh jetzt aus!"

Es rauschte wie ein Windstoß durch die
Kirche, als sic sich wie ein Mann aus den
Bänken erhoben.

Mir dem zwölften G'ockenjchlag schoben die
Schiffer ihre Kähne in den Rhein, und zehn

-a-Lter drcuuieir. drüben die ersten
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Brandenburger ans Land. Ein paar Schüsse
der französischen Zollwächter verhallten
schwächlich. Und schon flammten diesseits dem
Ufer entlang die Fackeln auf, bei deren Schein
die russischen Zimmerleute ihre Brückenschiffe
zu Wasser brachten.

„So ", sagte Blücher, der am Ufer stehend
den Vorgang verfolgt hatte, „nun kann man
ein paar Stündchen schlafen."

Aber plötzlich stutzte er. „Der alte Mann!
Ich möchte doch wissen, was aus ihm geworden
ist."

Der Major fragte herum und führte dann
den Feldmarschall über das Gäßchen, das auf
der Höhe der alten Stadtmauer hinlief, zu

Lin peinliches Ll
Karl Weidler. der Kaufmann , erzählte:

Es widerfuhren mir , als ich am Silvester vor
vielen Jahren in der Dämmerung heim¬
wärts eilte, allerhand gute Dinge in den
Manteltaschen, um das erste Silvester in
meiner Ehe ganz allein mit meinem Frau¬
chen zu feiern.

Da — ich war vielleicht noch zwanzig Me-
ter von meinem Hause entfernt — fiel mir
unter der Laterne eine Dame um den Hals.
„Grüß Gott . Karl ! Lieber, lieber Karl !"
sagte sie. „Nein, daß ich dich schon aus dem
Wege zu dir treffe!"

Meine Herren, ich hatte keine Ahnung,
wer das sein könnte, der mich da so über
alle Maßen bekannt begrüßte! Aber ich
dachte: Es wird dir schon einfallen, Karl!
Zeit gewonnen — alles gewonnen! So ant¬
wortete ich: „Ah. guten Tag , guten Lag!
Guten Abend wollte ich vielmehr sagen. Wie
geht's " Die Dame sah mich verwundert an.
Hatte sie eine Antwort erwartet ? Aber ich
bitte Sie : was kann man denn anderes
sagen unter solchen Umständen?

Es ginge ihr gut. sagte sie. Ausgezeichnet
sogar. Und sie freue sich diebisch, daß sie
mich nach langen fünf Jahren endlich wie¬
dersehe und nun Silvester mit mir feiern
dürfe. „Sicher hast du Ananas sür die Bowle
besorgt", sagte sie und blinzelte mir schel-
misch in die Augen. Ich gestand verwirrt,
daß ich eine Büchse in der Tasche trüge. Da¬
bei dachte ich immerzu: Vor fünf Jahren!
Was in aller Welt war vor fünf Jahren?
Wo war ich vor fünf Jahren ? Für wen
schwärmte ich vor fünf Jahren ? Wer mag es
sein? Wer ? Wer?

Sie aber rief auf die Bestätigung ihrer
Ananasvermutung liebevoll: „Bist doch ein
ferner Knopf. Karl !" Nun schien mir der
Kosename „Knopf" nicht so recht auf mich
zu passen. Auch konnte ich mich wiederum
nicht erinnern , ihn irgendwann in meinem
Leben in Beziehung aus mich angewandt zu
haben. Aber ich wagte keine Widerrede. Ta
ich A gesagt hatte zu der Bekanntschaft,
mußte ich das B folgen lasten. So versuchte
ich auch nur einen ganz sanften Widerstand,
als die Dame bei mir etnhakte. auch täl-
schelte, mir kurz vor meinem Hause den
herzhaftesten Schmatz gab. Sie wird ja das
Neckt ui alledem haben dachte ich aeauält

einem schmalen steilen Haus. Eine Frau öff¬
nete, es mochte die Tochter oder Schwiegertoch¬
ter sein, und sie traten in ein fast finsteres Zim¬
mer. Nur ein kleiner Kerzenstumpf brannte zu
Hänptcn des Bettes, aus dem der alte Ober¬
meister lang ausgestreckt lag.

„Ilm zehn Uhr is er heimkomme", sagte die
Frau , „hat sich hingelegt un als an die Deck'
geguckt. Un wo es zwölf geschlage hat, hat er
gesagt: So ,steht fängt die neu Weltgeschicht' an.
— Und dann is er gestorbe."

Blücher nahm die Feldmütze vom schneewei¬
ßen Haar. „Der Herrgott", sagte er fromm, „hat
ihm seinen letzten Wein nicht übel genommen."

und kehrte in meiner Erinnerungskammer
aufs neue das unterste zu oberst. Aber ich
fand niemand unter der Rubrik „Basen",
geschweige denn bei der der „Tanten ". Auch
keine „Freundin " erstand in meinen Gedan¬
ken. die das Recht, oder sagen wir bester,
die die Gewohnheit gehabt hatte , mich einen
„feinen Knopf" zu nennen. So versicherte ich
mich meines guten Gewissens und hoffte von
Sekunde zu Sekunde, die Sache werde sich
wohlgefällig aufklären . In meiner Not er¬
innerte ich mich an die Eouösche Zauber¬
formel. laut welcher man alles, was man
vergessen hat , in kürzester Zeit frisch und le¬
bendig in seinem Gedächtnis erstehen sehen
soll.

Aber cs ist mir nichts eingefallen. Die
Dame an meinem Arm löste sich jedoch
plötzlich von mir und sagte in klagendem
Tone: „Tu bist so seltsam. Karl !" worauf
ich stammelte: „Seltsam ? Ach nein. Das ist
sicher ein Irrtum . Nicht wahr — fünf Jahre!
Uebrigens ist heute Silvester ." Es war dies
eine ganz blöde Antwort . Ich weiß es. Ins¬
besondere die Feststellung, daß heute Sil¬
vester sei, schien mir so sinnlos. Vielleicht
haben Sie , meine Herren, die Erfahrung
auch schon gemacht, daß uns der Geist im¬
mer in den Augenblicken verläßt , in denen
wir seiner am dringendsten bedürfen. Ach.
meine Freunde , es war mir gar nicht wohl,
als ich dem seltsamen Gast meine Haustüre
aufschloß. „Bitte , treten Sie ein. Fräulein ",
sagte ich.

..Sie ? Und Fräulein ? Aber Karl ! Warum
nennst du mich nicht mehr du und Matchen?"
Ter Vorwurf worein !o bewegt schmerz¬
lichem Tone vorgebracht, daß ich mich schleu¬
nigst entschuldigte. ..Malchen". sagte ich.
„Natürlich Malchen! Sie sind ja Malchen!
Aber bitte tritt hier ein. Malchen. Meine
Frau wird sich riesig freuen. Malchen!" Da¬
mit hatte ich ..Malchen" in unsere gute
Stube geschoben. Sie hatte mir noch etwas
nachgerufen. Ich aber hatte die Türe zuge¬
klappt. Meine einzige Hoffnung war Markhe.
meine Frau . „Marthe " rrei ich darum m die
Küche. ..hast du Besuch erwartet « Hast du
Malchen erwartet ?" — „Malchen?"

„Nun ja . irgendeine Freundin oder so
etwas . Sie kennt mich Ick konnte mchi an-

ders. als so zu tun . als kenne
gut. Bitte , gehe in den Salon
sie."

ich sie ebenso
und begrüße

Heiter, voll gespannter Erwartung ging
Marthe hinein. Es vergingen Sekunden M-
nuten. Und jede davon dünkte mir eine
Ewigkeit. Schließlich steckte ich den Kops zur
Küchentür hinaus , um zu horchen. Was hörte
ich? Schreien. Schimpfen. Schluchzen, alles
in einem Durcheinander. In diesem Augen¬
blick wurde die Türe ausgerisfen. War das
Marthe ? Meine sanfte Marthe ? ..Bitte !"
ries. nein, schrie sie mit zvrnbebenden Lip.
pen. „Bitte !"

Wie ein armer Sünder trat ich zu de»
Frauen in die Stube . — „Das ist ein Sil¬
vester!" jammerte Marthe . Malchen aber
klagte: „Warum verschwiegest du daß du-
eine Frau hast?"

„Marthe ". stotterte ich und versuchte von
meinem guten Recht als Ehemann Gebrauch
zu machen, indem ich sie sanft umfaßte.

„Hinweg!" schrie Marthe . meine sanfte
Marthe . Malchen aber schleuderte mir ins
Gesicht: „Warum hast du deine Frau ver¬
heimlicht? Nie — nie wäre ich doch hierher-
gekvmmen!"

„Ha!" lanunerle Marthe . „morgen reiche
ich die Scheidungsklage ein." Malchen aber
zog ein Briefchen aus ihrer Bluse, warf es
mir entgegen und schrie: „Lies!" Als ich das
rosa Brieflein aufhob. das zuvor an Mal-
chens Herzen geruht hatte , ging Marthe mit
einem Lachen zur Türe hinaus , das mir
bitterer war als alle vorausgegangenen
Tränen . „Marthe ". ries ich lind versuchte,
ihr nachzneilen. Malchen jedoch hielt mich
am Aermel und befahl: „Lies! Hast du das
geschrieben oder nicht?" Ich stöhnte und
Malchen zischte: „Feigling !" Ta entfaltete
ich das Schreiben und las : „Liebes, süßes
Malchen!" „Das ist nicht meine Schrift!"
wehrte ich mich. „Lesen!" befahl Malchen.
Sie sah in diesem Augenblick nichts weniger
als „süß" aus . Ich aber las nicht, sondern
gab den Brief zurück und sagte: „Ich habe
den Brief nicht geschrieben. Ter Brief geht
mich Gott sei Dank nichts an."

„Ha", schrie nun Malchen. „dann bist du
wohl auch der Karl Meisinger nicht und
wohnst nicht Zollernstraße Nr. 20?"

„Allerdings ", sagte ich. „Ich bin der Kauf-
mann Karl Weidler lind wohne Zollern¬
straße 15. Ueberzeugen Sie sich!"

„Ach Gott ", flötete nun Malchen (es sah
nun wieder bedeutend „süßer" aus . meine
Herren), „wenn das wahr ist, dann — dann
— lasten Sie mich schleunigst hinaus ! Er
wartet auf mich! Zollernstraße 20! Sie haben
einen Doppelgänger ! Ich muß —".. .

„Hurra !" ries ich. „Marthe ! Marthel ' Ich
bin es ja gar nicht! Es ist mein Doppel¬
gänger !" Es brauchte eine Weile, bis Marthe
die Möglichkeit zugab. daß ich einen „Dop¬
pelgänger" haben könnte. Malchen aber
drängte : „Lasten Sie mich doch endlich hin¬
aus ! Das können Sie doch von alleine in
Ordnung bringen!"

Nun ? — Wir haben es wunderschön in
Ordnung gebracht miteinander , meine
Marthe und ich. Nur . als ich anderntags
meinen „Doppelgänger" sah, da befiel mich!
eine Traurigkeit . Ich hatte nicht gewußt,
daß mein äußerer Mensch sich so bescheiden!
präsentierte . Ich hatte , offen gestanden, ein
strammeres Bild von mir im Kopfe gehabt.:
Zu meiner Marthe aber sagte ick davon
nichts!

Schi-Sonderzug:Bahnsteig 11
Vor» Ursula  llök

Weit über die .Hüttendächer hinaus schiebt,
sich der Schneepelz wie eine drohende Lawine,,
und die langen Eiszapfen hängen einen dichten'
Schleier vor die Fenster. Die graue Welt deS'
Alltags versinkt und eine neue ersteht, eine be<
glückende Welt in weißen verschneiten Wäl¬
dern und auf sonnenbeschienenen Hängen.

Da werden Schi gewachst und in Eile die.
letzten Runden an den Schisocken gestrickt. Plötz-:
lich interessiert man sich für Wetter- und
Schneeberichte, für Wintersportverkehr und!
günstige Gelände. Zu nachtschlafender Zeit:
rasselt dann der Wecker, und mit den ersten:
Milchwagen tappt der kühne Schifahrer mit
schweren Schritten zum Bahnhof.

Auf dem Bahnsteig 11 tobt der Kampf um.
den Platz. Suchende und Sichfindende laufen,
den Zug entlang. Glücklich sitzt der Schisäug¬
ling neben dem geübten Tourenfahrer gedrängt
zwischen Rucksäcken und Schistöcken, in Wachs-
nnd Frühstücksgerüchen am Wochenende un
Sonderzug.

Tann werden Abenteuer erzählt. Das war
em Sleilhang!  und eine Schuß¬
fahrt!  Man wolle wirklich nicht übertrei-
den. aber es fei tatsächlich so. daß selbst
Lantschner die Abfahrt aus dem Gelände für
unmöglich gehalten habe.

Die Umgebung erschauert vor soviel Wage¬
mut. Was macht das, daß dann schon am
Uebungshang der eine oder andere der uner¬
schrockenen Bkeistersahrer öfter hinfällt, als man
nach fernen Berichten annehmen sollte. . . denn
wohlgemerkt, man erkennt den guten Fahrev
ja nicht daran , daß er „auch" hinfällt, sondern!
daran , wie er aufstehl (!) . Uni es mit Nietzsche,
zu jagen (der allerdings wohl kaum ans Schi¬
fahren oaber dachte) : Fallen ist keine Schande,
ober L ' ecienbleiben



Deutschland und die Weltmächte
Lin Rückblick auf die Volks- und wirtschaftspolitischen Ereignisse und Entwicklungen des Jahres 1936 / Von?ritr Nrsun

Man sollte es kaum für möglich halten,
wie schnell doch schon wieder so ein Jahr
vergangen ist. Solang inan es durchlebt,
merkt man es kaum . Man vergißt immer
wieder im Drang der sich so ost überstürzen¬
den Ereignisse und im jagenden Tempo des
modernen Tagesablaufes jene alte Weis¬
heit . daß die Zeit flieht!  Aber wer sich
vernünftigerweise eine Atempause gönnt , um
am Jahreswechsel wenigstens einmal für
eine Stunde stillzustehen und nachdenklich
zurückzublicken dem säll , gelegentlich das
rasende Tempo unserer ganzen Zeitentmick-
lung ausS Gemtt , — falls er für diese Beob¬
achtung ein Geiühl ausdringt.

Wie selten ein Jahr war gerade das ver-
gangene . ein gewaltiges Jahr, «»ge¬
füllt mit großem , wichtigem Geschehen, mit
viele» entscheidende» Wendungen und über¬
raschenden Leistungen . Vollgepfropft mit
größtem Erleben  auf alle» Gebieten —
so erscheini uns dieses Jahr un Rückblick. Bor
allem im Rückblick auf unseren innerdeut¬
schen A ii f b a n.

*
Sei es, daß der Führer mit einem entschlosse¬

nen Griff , dessen Kühnheit nur noch von der
Sicherheit übertroffen wurde , mit der der rich¬
tige Augenblick erfaßt worden ist, mit diesem
Griff also, das letzte Stück der deutschen
Ehre  wiederherstellte und die entmilitarisierte
Zone lin Westen besetzen ließ, wofür ihm das
deutsche Volk mit praktisch hundert Prozent der
Stimmen seinen Dank abstattete . Sei es das
großartige Ereignis der elften Olympiade
mit seinem Winterauftakt in Garmisch-Parten¬
kirchen, das zu einer Friedensschlacht ersten
Ranges wurde und gleichzeitig den neuen
Kraftstrom , der in der deutschen Jugend wieder
pulst , in einem unerhofft großen Erfolg für
Deutschlands Sportkämpfer auswies . Oder
feien es schließlich die vielen kleineren und doch
ie in sich so großen Erfolge in allen den vielen
Punkten , wohin die Verästelungen des inner¬
deutschen Geschehens reichten.

Im Mittelpunkt  des deutschen Jahres
1030 stand aber die Rede des Führers
aut dem Parteitag  der Ehre in Nürn¬
berg, '.n der er die einzigartigen Ergebnisse des
erste» Vierjahresplanes darlegte und dann
den neuen Vierjahresptan  verkün¬
dete. Dieser neue Plan , der die deutsche Wirt¬
schafts-Autarkie so weit als irgend möglich er¬
reichen soll und unter dessen Notwendigkeiten
das deutsche Leben der nächsten Jahre tief¬
gehend beeinflussen und umgestalten wird , ist
die deutsche Antwort auf die unbegreifliche eng¬
lische Dickfelligkeit den wohlbcgründeten deut¬
schen Kotouialforderungen gegenüber . Und auch
in bezug auf diese deutschen Kolonialwünsche
ist wahrlich noch nicht aller Tage Abend.

Es sind auch schmerzliche Dinge vorgekom¬
men . Wir erinnern uns an die Ermor¬
dung des Pg . Gustloff  durch einen
Juden , der Ende des Jahres in der Schweiz
dann achtzehn Jahre Zuchthaus erhielt , wo¬
bei das Weltjudenlum im Prozeß trotz aller
Anstrengungen absolut nicht aus seine Kosten
gekommen ist.

*

Die deutsche Außenpolitik  wurde
beherrscht von zwei Gesichtspunkten : einmal
von dem Bestreben des Führers , auch den
letzten Ueberrest der Versailler Ehrschändung
und Ungerechtigkeiten auszuräumen und zum
andern der bürgerlichen Welt außerhalb
Deutschlands die Notwendigkeit des Kampfe?
gegen den gefährlichen bolschewistischen
Menschheitsfeind klarzumachen . Das erste Ziel
ist mit der Beseitigung der entmilitarisierten
Zone Anfang des Jahre ? erreicht worden.
Gleichzeitig hat der Führer der Welt einen
ehrlichen Frieden in Form von zweiseitigen
25jghrigen Nichtangriffspakten angeboten und
in seiner einzigartigen Neichstagsrede dieser
Welt auch sonst die richtigen Wege zum Frie¬
den und zum Wohlstand ausgewiesen.

Der Kamps gegen di? Kommunistische In¬
ternationale begann weithin vernehmbar mit
einem gewaltigen Tatka chentro mm el¬
fe  u er  in den Reden deS Parteitages ch
Nürnberg . Die Welt horchte erstaunt aut . im
Moskauer Kreml aber kehrte nervös ? Unruhe
ein . Tie jüdische Zentrale zur Revolutionie-
rung und Zerstöruna der Welt wurde scho¬
nungslos ausgedeckt. In Deutschland wurdc
die zweijährige Dienstzeit  eilige-
führt und nicht lange darnach reichten sich
Deut ' chland und Japan  die Hand zur
gemeinsamen Bekämpfung dieser roten Melt-
gesghr . die diese beiden Staaten am nächsten
bedrohte.

Weil aber der Kamps gegen den roten
Weltzerstörer nicht von einem Europa aus¬
gehen kann das sich in unerträglichen inne-
ren Spannungen und Streitigkeiten dauernd
schwächt hat die deutsche Politik ihr Mög¬
lichstes dazu beigetragen soweit es an ihr
liegt , die europäische Lage zu klären und
die Spannungen zu beseitigen  da¬
mit die Kräfte frei werden zur Einheitsiront
gegen die wahren europäischen Feinde . Ter
bedeutungsvollst !- Schritt in diesem Zusam¬

menhang ist zweifellos das deutsch¬
österreichische Abkommen  voin
ll . Juli l936 gewesen, das einen dreijähri¬
gen. wenig befriedigenden Zustand beseitigte
und in seinen Auswirkungen wohl als eines
der wichtigsten  Ereignisse des abgelause-
«en Jahres überhaupt bezeichnet werden
kann . Tenn es machte nicht nur die Bahn
frei  zu einer Klärung der innerösterreichi¬
schen Verhältnisse , sondern gab auch die Vor-
ausletzuna zu der Zusammenarbeit
mit Italien.

Die ausgezeichnete Wirkung dieser Zusam¬
menarbeit aus die gesamteuropäische Ent¬
wicklung ist heute noch kaum abzuschätzen.
Tie vertikale Achs ? Berlin - Nom  hat
jedenfalls einmal die Linie , die von Moskau
nach Paris geht , rechtwinklig durchschnitten,
und die Voraussetzung für eine vernünftige
europäische Neugestaltung geschossen. Und
in der Anerkennung  der Negierung des

Anlagen in Frankreich schon längst nicht
mehr . Die Bank von Frankreich mußte ge¬
waltige Goldbeträge opfern und schließlich
wußte sich die Negierung keinen anderen Rat
und Ausweg mehr , als den derAbwer-
t u n g des F r a n ke n um rund 30 Prozent.
Das war ein Schlag und eine Ueberraschung
nur sür die. welche den Versicherungen des
Kabinetts geglaubt hatten , die anderen hat¬
ten es längst kommen seheir.

»
Italien selbst knüpfte die Bande mit Oester¬

reich und vor allem mit Ungarn enger und
fester und leitete mit dem alten südslawi¬
schen Gegner eine großangelegte Verständi-
guiigsaktio » ein . Das mußte die französische
Gründung der Kleinen Entente im Balkan
stark berühren , und schuf gleichzeitig die
Aussichten aus eine Verwirklichung der u n-
gnrische » Revision sansprüche.

(ln vier fahren muß Seutschlanü ln allen jenen Stoffen vom
fiuslanö gänzlich unabhängig sein, Sie irgendwie durch die
deutsche Zähigkeit, durch unsere Chemie- und Maschinen-
lndustrie, sowie durch unseren Bergbau selbst beschafft werden
können.

In vier fahren werden wir der Nation über diese Riesen¬
arbeit der Sicherung ihrer Ernährung und damit ihres Lebens
und ihrer Unabhängigkeit jede Rechenschaftoblegen.

Rdolf Lsitler  in seiner Proklamation
auf dem Reichsparteitag 1YZ6.

Generals Franco  in Burgos hat die neue
deutsch-italienische Zusammenarbeit erstmalig
sehr bestimmend in europäisches Geschehen
eingegrifsen.

*

In Frankreich  ging die Entwicklung
ziemlich schräg bergab . Als Laval Anfang
des Jahres zurücktrat , weil ihm die Nadikal-
sozialisten hauptsächlich wegen seiner vor¬
sichtigen. zögernden Jtalienpolitik die
Freundschaft aufkündigten , gab es ein Neber-
gangslabinett Sarraut . das die Kainmer-
wahlen vorbereitete . In diesen siegte Mos¬
kaus längste Zersetzungslaktik : die rote
Volksfront.  Leon Blum kam unter dem
blutroten Zeichen des Paris -Moskauer Paktes
an die Macht und mußte unter schwerem
Truck der Straße mit großer Eile an wirt-
schasts- und sozialpolitische Resormversnche
größten Stils Herangehen . Tie Streiks rissen
nicht ab und schädigten das Wirtschaftsleben
sehr, vor allem in ihrer neuesten Form , der
Betriebsbesetzung durch die streikenden
Arbeiter . Tie Bolkssrontregierung schaute
so gut wie tatenlos zu sie konnte gegen ihre
Freunde und Wähler nicht auftreten . Tie
französischen Kapitalbesitzer wurden miß¬
trauisch und schickten ihr Geld haufenweise
ins Ausland da ? Ausland selber traute den

die Mussolini dieses Jahr feierlich anerkannt
und befürwortet hat . Rumänien und Tsche¬
choslowakei versuchten sich hieraus , etwas
mehr zusammen zu schließen. Rumänien
hatte aber schon vorher einen anerkennen ?,
werten Beitrag zur Entspannung geleistet,
indem es den alten Franzosen - und Russen¬
freund Tilulescu al ? Außenminister ab¬
setzte. ein Ereignis , daß Rumänien erst die
Einleitung eines selbständigerenKur-
s e s möglich machte.

Für Italien war sonst der ganze Nest des
Jahres nach der Ausrufung des Imperiums
ausgesüllt mit dem Bestreben , seine Erobe¬
rung anerkannt zu sehen und vor allem mit
England , als der wichtigsten Macht im Mit¬
telmeer . wieder in ein erträgliches Verhält¬
nis zu kommen . Beide Ziele sind bis zum
Jahresichluß zwar noch nicht ganz , aber doch
beinahe erreicht worden . Nach einigen lächer-
liehen Zwischenspielen in Gens,  wo die
Kulissenspieler auch den Negus austreten
ließen und die italienischen Journalisten
seinerzeit ein Pseiskonzert veranstalteten , ist
die Verständigung vor allem über die Jnter-
esseuverteilung im Mittelmeer zwischen bei-
den Mächten in Fluß gekommen.

Wie der grausame Weltanschauungskrieg
in Cpan >en  sich noch auswirken wird

das vermag heute noch niemand voraus¬
zusagen . Tie ganz offen gewordene Unter¬
stützung der Roten durch Moskau hat den
Vormarsch der Nationalen Armee zuletzi
etwas abzubremsen vermocht , und nun is.'
die Frage , wie es weiter gehen soll. Es stehi
allerhand aus dem Spiel . Ein roter Sowjet
staat in Katalonien ist lür Europa vor
allem sür Spanien selbst, für Deutschland
und Italien , natürlich keine annehmbarc
Lösung , obwohl manche Großmächte mst
dem Gedanken zu liebäugeln scheinen um
ihrer Mittelmeerinteresseu willen.

*
England erlebte Erschütterungen , die einen

weniger gefestigten Staat entscheidend hätten
treffen können . Daß England diese Erlebnisse
mit seinem bekannten Gleichmut beinahe
ohne tiefere Eindrücke überstanden zu haben
scheint, das zeigt , aus welch großen Ne-
serven  dieses Volk und Reich immer noch
z» schöpfen vermag . Drei Könige  hat
England in diesem Jahr erlebt Georg V..
ein Gentleman in jeder Beziehung starb An¬
fang des Jahres , dann kam Eduard VIII ..
der aber nicht in das gewohnte englische
Verfassungs -Schema Pasten wollte , eine stark
beachtete politische Mittelmeerreise bis zur
Türkei und eine Besichtigungsfahrt in die
englischen Elendsgebiete machte und dann
die Angelegenheit seiner Heirat mit einer ge¬
schiedenen bürgerlichen Frau zum Anlaß
nahm , um aus den Thron zu verzichten . Ob
er als Herzog von Windsor in der englischen
Politik noch einmal eine Rolle spielen wird,
muß abgewartet werden.

Möglich ist es schon. Inzwischen ist fein
Bruder als Georg VI . König von Großbritan¬
nien und Kaiser von Indien geworden.

Wichtiger und einschneidender als dieser
Königswechse! ist aber die Lehre,  die Eng¬
land aus dem Versagen des Dölkerbunds -Kol-
lektivgedankens zog. Es hat eine Auf¬
rüstung  begonnen , die sich in einem Umfang
und in einem Tempo vollzieh!, wie man sie
heute höchstens noch bei Sowfetrußland be¬
obachten kann. Das englische Argument dafür
lautet : England muß stark werden , so stark, daß
es in künftigen Fällen den Beschlüssen des
Völkerbunds Geltung verschossen kann.

*
So denkt man auch im Fernen

Osten , wo vor allem Japan  sich »ach
seinem Austritt aus der Flottenkonferenz in
London zu Beginn des Jahres auf alles vor¬
bereitet hat . Dieser Austritt Japans war
die Folge der Weigerung Englands und
Amerikas , der japanischen Flotte grundsätz¬
lich die gleiche Stärk ? zu,zugestehen, wie sie
di? stärkste Seemacht hat . Kurz daraus er¬
lebte das fernöstliche Jnselreich einen mili¬
tärischen Putschversuch , der verschiedenen
Persönlichkeiten der Regierung das Leben
kostete und besten Hintergründe eigentlich nie
ganz aufgeklärt worden sind. Die beteilig¬
ten Offiziere haben sich durch ehrenvolles
Harakiri selbst beseitigt , aber der Wille der
Armee , der aus eine gründliche Wirtschaits-
und Sozialreform im Lande selbst und auf
einen Ausbau des Flankenschutzes für Man-
dschukuo, in Nordchina und in der inneren
Mongolei mit Front gegen Rußland hin¬
zielt . hat sich doch grundsätzlich durchaesetzt . >

*
Schließlich hat sich auch im Erdteil A me » ,

rika  allerhand zugetragen , was durchaus
in die Entwicklung unserer Zeit hinempaßt.
Vor allem hat Noosevelt in USA . nachdem
ihm von der reaktionären Vürokra ' ie im
Lande sein Reformwerk , die ..Nira ' zcnschla-
gen worden war . die Genugtuung erlebt , nach
einem intensiven Wahlkampf mit eimr ge¬
waltigen Mehrheit wieder zum Präsidenten
gewählt zu werden . Dieses Wahlergebnis
kam nahezu einer Revolution gleich und
zeigte den Willen des amerikanischen Volkes,
die große Reform auf allen Gebieten wester¬
geführt zu sehen. Nach diesem Sieg !m
Innern hat Präsident Noosevelt dann gegen
Ende des Jahres in Südamerika eine par -
amerikanische Konferenz  besucht,
die ausgesprochen den Zweck hatte . Amerika
in sich selber zu organisieren und von den
europäischen Spannungen wegzulühren . Das
gelingt natürlich nicht aus den ersten Streichs,
aber die Richtung und die ersten Erfolge in
dieser Richtung sind unverkennbar.

*
Ueberblickt man so die großen Linien des

Weltgeschehens im abgelaufenen Jahr , so
hebt sich am deutlichsten der tobende Kampf
gegen den Moskauer Bolschewis¬
mus  und seine jüdischen Drahtzieher ab.
Dieser Kamps der in vielen Formen geführt
wird , überschattet zunächst alle sonstigen Pro¬
bleme der Zeitentwicklnng und Dölkerpolitik.
Welche Ausmaße und Formen er etwa im
kommenden Jahr noch annehmen wird das
liegt in der Zukunft . Niisgekämpst muß er
jedenfalls - in der ganzen Welt werden che
Ruhe und Frieden wird einkehren können.
Da ? Jahr 1937 wird ganz unter dem Zeichen
diele? Kample ? stehen e? wird wohl aber
auch leine siegreiche  Weiteisühniiici sehen,
wenn nichi alle Anzeichen irkiaen . . .
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Ms dem
Lage ohne Wert

88. Die Tage zwischen Weihnachten und
Neujahr hängen in der Luft. Sicherlich! Sie
haben nicht viel Wert, denn man weiß nicht
recht, was man mit ihnen beginnen soll. Es
lohnt sich nicht, im alten Jahr noch etwas
Neues anzufangen; sie liegen zu sehr zwischen
den Feiertagen. Man hat die frohen Stun¬
den der Weihnacht hinter sich, weiß, daß
bald die Silvesternacht anbricht, das neue
Jahr , freut sich auf das kommende Fest im
lustigen Kreise der Freunde und vergißt,
offen gestanden, darüber ein wenig, daß diese
Tage nichts anderes sind wie alle Werktage
im Jahr.

Selbstverständlich, das Wichtigste soll und
muß getan werden. Die Welt darf auch in
diesen Tagen nicht stille stehen. Trotzdem. —
«Jo, jo, des machet m'r . Aber, des Johr
nemme, em nächste no!" Und niemand wird
darum scheel angesehen, wenn er einen Auf¬
trag, den er 1936 bekommt, erst 1937 er¬
ledigt. Diese Tage haben's nun mal auf sich.
Sie sind doch anders als die anderen. Wer¬
den dem oder jenem auch etwas unange¬
nehm. „. . . Gestatten wir uns , darauf hm-
zuweisen, daß Sie uns noch . . . NM. schul¬
den." Solche Zeilen Pflegen im allgemeinen
nicht eitel Freude zu bereiten, und wenn an
jedem dieser „Tage ohne Wert" ein solcher
Wisch ins Haus flattert , kann er die Laune
des gemütlichstenMenschen der Welt ver¬
derben.

Lassen wir jedoch unsere Sorgen des alten
Jahres ein wenig fahren. Das neue Jahr
wird uns neue bringen, denen wir unbe¬
schwert zu begegnen.haben.
^5 t/s/'

Kraftwagen-Unfall. Ein Pforzheimer Per¬
sonenkraftwagen fuhr gestern abend gegen
6 Uhr von Pforzheim kommend in Richtung
Wildbad. An der Kurve der Unteren Enz-
brücke kam der Wagen infolge der vereisten
Straße ins Schleudern und wurde auf den
Brückenbogen aufgeschoben. Dabei stürzte er
um und kam mit den Rädern nach oben zu lie¬
gen. Die beiden Insassen konnten mit Hilfe
eines gerade vorbeigehenden Mannes ans
ihrer mißlichen Lage befreit werden. Einer
derselben wurde leicht verletzt. Der Wagen
mußte in beschädigtem Zustande abgeschleppt
werden. '

i/s/»
Weihnachtsmusik. Unter den Weihnachts¬

konzerten, die alljährlich in der Kirche zu
Schömberg stattfinden, war das diesjährige
von besonderem Rang : Auswahl und Anord¬
nung des Programms waren reizvoll. Im
Mittelpunkt des ersten Teiles stand die Weih¬
nachtskantate „Willkommen, süßer Bräuti¬
gam" für Chor, Sopran , Violine und Orgel
von Vincent Lübeck(1654—1740), ein Werk,
das mit seiner Schönheit und schlichten Ein¬
fachheit und Innigkeit , durch seine innere
Größe und Kraft starke Wirkung hervorrief.
Festlich klang die Motette „Am Weihnachts¬
fest" für Chor, Sopran , Violine und Orgel
von Briegel, eine Komposition des 17. Jahr¬
hunderts und die fünfstimmige Motette „Also
hat Gott die Welt geliebt" von Heinr . Schütz
(1595—1672), eine schlichte, ungekünstelte, im
Kern einfache und wahre Musik. Das Pro¬
gramm wurde beschlossen mit einer Wcih-
nachtskantilenefür Gemischten Chor, Franen-
und Kinderchor, Sopransolo , Violine und
Orgel von Roscher, ein Werk, das durch seine
Volkstümliche Art und durch klangliche Reize
sehr ansprach. Die Verbindung zwischen den
Einzelnen Chören bildete die Weihnachtsge¬
schichte in der volkstümlichn Form des Mat¬

thias Claudius. Frau M - Schröder-
Schömberg (Sprecherin) verstand es, die
schlichten Worte Musik werden zu lassen. Frau
Gertrud E v er s b u sch-Schömberg (Sopran)
sang „Ich steh an deiner Krippe hier" von
I . S . Bach und „Caro mio Len" von Gior-
danni und als Höhepunkt „Mariä Wiegen¬
lied". Schömberg kann auf diese Gesangskraft
wirklich stolz sein. Sie träumt sich leise in die
Nähe eines Max Reger, hüllt sich in Weich¬
heit und gibt sich in einer Mischung von
aparter Eleganz und zögernder Gefühlsoffen-
barung . Ihre lyrische Stimme ist sehr leicht
'sind beweglich. Herr Mitten Wald,  ein
jugendlicher Künder echter Kunst, spielte das
Arioso von Händel. Die schlichte Form be¬
rührte hier sehr sympathisch. Sein ausdrucks¬
volles Spiel verlieh dem Stück ein herrliches
Gepräge. Herr Reck - Hamburg erfreute durch
xinen technisch ausgezeichneten Cello-Vortrag.

^Sein edler und großer Ton kam der Wieder¬
gabe der Kirchenarie von Stradella sehr zu¬
gute . Als guten Meister der Orgel lernten
Kvir Herrn Haisch - Jgelsloch kennen. Er
verstand mit dem Präludium von Pachelbel

'gute Festesstimmnng zu schaffen und war den
Ahorsätzen und Solisten ein guter anpas¬
sungsfähiger und ausdauernder Begleiter.
Micht zuletzt gebührt der Leistung des Kir-
Phenchores volle Anerkennung. Sänger und
^Sängerinnen bewältigten ihre Aufgabe zuver¬
lässig und mit freudiger Hingabe.

' Fritz Schmied t.

als/- Fs/»s/»</s
Mit einem Konzert eröffnet das Streich¬

orchester am Neujahrstag den Reigen der
kulturellen Veranstaltungen. Neben klassischen
Orchester- und Solostücken im ersten Teil
bringt die Folge auch leichte Musik, so daß
jedem Musikfreund etwas geboten wird. Im
dritten Teil soll dann auch die tanzfrohe Fu¬
gend noch auf ihre Rechnung kommen. Ein
guter Besuch wäre dem rührigen Orchester
mit seinem Dirigenten zu gönnen.

Vom Turnverein . Am 25. Dezember hielt
der Turnverein im Gasthaus zum „Goldenen
Anker" für seine Mitglieder die erste Weih¬
nachtsfeier  ab . Um 7 Uhr konnte Vor¬
stand Gottl . Tr etter  die Feier eröffnen.
Der erste Teil war dem Turnen geweiht, es
wurden vorgeführt : Körperschule der Jung-
tnrner , Freiübungen der Männerabteilung
und aktiven Mitglieder, sowie Pserdturnen;
es wurden sehr gute Leistungen gezeigt. Fer¬
ner war zu sehen, daß ein schöner-Stamm von
Jungturnern dem Verein alle Ehre macht,
ebenso zeigten eine stattliche Zahl von Turne¬
rinnen sehr schöne Körperübungen, an deren
Spitze der alte bewährte Turnfreund Adolf
Heydt  steht. Auch an diesem Abend war es
wiederum dem Verein vergönnt, eine stattliche
Zähl von Männern zu ehren, welche dem
Verein 25 Jahre die Treue gehalten haben.
Vorstand G. Tretter ernannte diese Männer
mit herzlichen Worten des Dankes zu Ehren¬
mitgliedern und überreichte ihnen zugleich den
Ehrcnbrief des Vereins. Es sind dies Ehr.
Barth , mech. Wcrkstätte; K. Barth , Mechani¬
ker; Fr . Barth , Fuhrhalter ; Otto Locher,
Vorarbeiter ; Alb. Rentschler, Holzh.; Eugen
Seyfried, Kaufmann; Ad. Seyfried, Zimmer¬
mann; Friedrich Theurer, Säger . Ferner
konnte dem Jugendturnwart P . König neben
seinem SA -Sportabzeichen, das er seit zwei
Jahren besitzt, an diesem Abend das Deutsche
Sportabzeichen angeheftet werden. Die Ju¬
gend wurde ermahnt, mit ebensolcher Liebe
wie diese Männer die Treue zum Verein zu
halten. Der zweite Teil des Programms war
den Theateraufführungen Vorbehalten. Als
erstes wurde „Spuk überm Rhein", Spiel in
drei Aufzügen, gegeben; als zweites ein mili¬
tärischer Schwank in einem Akt: „Musketier
Auguste". Beide Nummern lagen in guten
Händen und-,wurHeu von den Mitwixkenden
sehr gut bewältigt , sodaß alle Anwesenden
vollauf vom Programm des Abends befriedigt
Waren. I.

Lieber Enztälerl
Und nun sind wir mal wieder soweit, daß

wir zusammen Rückschau halten können übers
abgelaufene Jahr 36. Vor allem dürfen wir
dankbar anerkennen, daß in wirtschaftlichen
und kulturellen Dingen eine gewisse Stetigkeit
in der Aufwärtsentwicklung eingetreten ist.
Darüber hat unser „Enztäler " genugsam er¬
freulicherweise berichten können.

Herrenal  b. Hier hat die Fremdenindu¬
strie zum Jahresbeginn nur mählich anlaufen
wollen, um aber kurz nach Pfingsten auf
Touren zu kommen. Es gab doch Tage und
Wochen, wo man in Herrenalb nur durch Fin¬
digkeit oder auf gutGlück hin als Fremder sein
Unterkommenfinden konnte. Auch der Aus¬
länderverkehr hat sich beträchtlich entwickelt.
Dies alles hat der Kurstadt zwischen Dobel
und Käppele auch allerhand Verpflichtungen
auferlegen müssen. Was aber das Kurpro¬
gramm in jeglichen Zweigen anlangt , so hat
Herrenalb bestimmt keine Mühe gescheut. Und
wenn heute noch am Jahresende Gäste hin
und wieder lobend schreiben, so darf man's
dorten ruhig als wohlverdient hinnehmen.

Loffenau.  Nichts Welterschütterndes
hat sich hier ereignet. Der Loffenauer freut
sich, wenn seine Landwirtschaft gedeiht. Er
werkt und schafft in Feld und Wald und freut
sich seiner Hände Arbeit. Durch die gut¬
gehenden Wirtschaftsverhältnisse im nahen
Murgtal sind viele junge Arbeitskräfte zu
Verdienst und Brot gekommen. Besonders
das Holzgeschäft, an dem die Gemeinde stark
beteiligt ist, stellt alle Wünsche zufrieden. Im
Herbst hat uns Pfarrer Nill verlassen, um
nach 25jähriger Pfarrtätigkeit hier im Dorf in
Len wohlverdienten Ruhestand zu treten.
Pfarrverweser Wacker ist an seine Stelle ge¬
treten.

Reich sind die Arbeiten der Gemeinde in
der noch immer nicht abgeschlossenen Feldbe¬
reinigung, wie in der Instandhaltung geeig¬
neter Feldwege. Bürgermeister Keim hält
daneben auch sein stetes Augenmerk auf die
Lösung der Wohnungsfrage und der Um¬
legung von baureifem Gelände. Dank Mit¬
hilfe aller beteiligten Kreise auch da eine gute
Aufwärtsentwicklung. —

Und eines wollen wir nicht vergessen,
lieber „Enztäler "! Du hast dir ein neues
Kleid nmgelegt, hast mit einem geschmackvollen

Feldrennach, 28. Dez. (Weihnachtsfeier des
Musikvereins „Harmonie" Feldrennach.) Im
überfüllten Ochsensaal fand am Stefansfeier¬
tag der Weihnachts-Unterhaltungsabend des
hiesigen Musikvereins statt. Nach einem unter
der Stabführung von Kapellmeister Becht-
Birkenfeld schneidig gespielten Reitermarsch
begrüßte Vereinsführer W- Schönthaler
die auch von auswärts zahlreich erschienenen
Gäste. Theaterstücke ernsten und heiteren In¬
halts , humoristische Gesangsdarbietungen und
flott gespielte Musikstücke füllten in bunter
Folge den Abend und bezeugten, daß der Mu¬
sikverein in guter Verfassung ist. Ein reich
gefüllter „Krabbelsack" bot Unterhaltung und
schöne Gewinne. Die im Schlußwort des Ver¬
einsführers geäußerte Bitte um Beitritt nicht
bloß zum Verein, sondern in die Kapelle, kann
auch an dieser Stelle warm befürwortet wer¬
den. In Vorbereitung und Durchführung der
reichen Unterhaltungsfolge hat der Verein sich
größte Mühe gegeben. Er erntete auch den
verdienten Beifall. L.F.J.

Langenbrand, 28. Dez. Echte deutsche
Volksweihnachterlebteil am Montag den 21.
Dezember all die Volksgenossen, die den „Lö-
Wen"-Saäl bis zum letzten Platz füllten. Die
Feierstunde wurde durch die Rundfunkrede
von ReichsministerDr . Goebbels eingeleitet.
Hernach folgten Gedichte, Aufführungen und
Gesäilge der Schuljugend, welche unter der
vortrefflichen Leitung von Hauptlehrer Haug
sehr gut eingelernt waren. Nach einer An¬
sprache des Ortsamtsleiters vom WHW er¬
folgte die Bescherung unserer bedürftigen
Volksgenossen, welche dankbaren Herzens von
alt und jung entgegengenommen wurde. Nun
brachte ein Frauenschaftsmitglied ein selbst¬
verfaßtes Gedicht zum Vortrag . Ein Theater¬
stück, ebenfalls von einigen Frauenschaftsmit-
glisdern gut gespielt, sorgte für die nötige
Heiterkeit. Am Schluß der Feierstunde wurde
auf unseren geliebten Führer , dem wir diese
schöne Volksweihnacht verdanken, ein drei¬
faches Siegheil ausgebracht. Gedankt sei auch
noch den drei Helferinnen und Betreuerinnen
vom WHW, welche in selbstloser Weise mit¬
geholfen haben, die Spenden zur gerechten
Verteilung zu bringen. I . L.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Südwestliche Winde, Bewüllungsfchwankun-
gcu, höchstens geringfügige Niederschläge,
Temperaturen auch in tieferen Lagen etwas
ansteigend, nur leichter Nachtfrost.

neuen Titel erneut für dich und deinen NS-
Pressedienst geworben. So nun auch das
„Wildbader Tagblatt " zu dir übergegangen
ist, so hören wir auch mal mehr als sonst. Wir
sehen mit einem Male über unfern Kirchturm
besser raus —

Ueber die Feiertage — drei sind dieses Jahr
gewesen — ist wenig zu berichten. Von den
früheren „Christbaumverlosungen mit Weih-
nachtsbaumaufteilen" — Gott Hab die Zeiten
selig— kann ich gottlob nichts berichten. Ohne
viel Tamm Tamm und Zinrabumra sind die
herrlichen Tage um die Werhenacht abgelau¬
fen. Und das lieben wir doch mehr. Wie wars
auch damals: neben „Stille Nacht" im Drei¬
vierteltakt zu singen, ein toller Jazz , dann die'
„Christbaumversteigerung" — dann „O du
fröhliche" im Zweivierteltakt. Und dorten, wo
man sie abgehalten hat, hatten sie Hand und
Fuß . Du wirst dich also, lieber „Enztäler ",
in diesem Jahr nicht über eine Fülle soge¬
nannter „Berichte" zu beklagen haben. Die
Zeiten des Vereinsmeiers sind verschwunden.
Die kulturellen Belange finden doch wieder
ihre richtige Betonung ! Und cs hat so kom¬
men müssen!

Es ist sonsten üblich, daß wir Leser warten,
bis uns unsere Zeitung ihre wohlgemeinten
Grüße übermittelt . Das wollen wir doch dies
Jahr mal umkehren. Wir Leser wissen alle,
daß bei Festlichkeiten und Veranstaltungen
jeglicher Art unsere Zeitung vertreten sein
muß — daß sie schon für uns arbeitet und
überlegt, während wir noch tüchtig festen und
feiern. Und daß so viele die Artikel der
Tageszeitung mit einer kalten Selbstverständ¬
lichkeit hinnehmen — auch wann sie nicht Herr
Hase sind! — ist offene Tatsache. Und Weh
dem Austräger , wenn die Zeitung einmal
ausbleibt oder nicht zur gewohnten Stunde
unter dem Türspalt liegt! — Drum sei unse¬
rer Zeitung diesmal zuerst Dank und Aner¬
kennung für ihre geleistete Jahresarbeit ge¬
sagt. Und unsere herzlichsten Wünsche beglei¬
ten sie ins neue Jahr mit dem Wunsche: wir
beide wollen die Alten bleiben: Leser und
Zeitung. Denn jeder eine braucht den andern!
Und nun ein glückliches neues Jahr euch allen
rings ums Käppele herum, an der Enz, auf
dem Dobel und wo sonsten ihr wohnen mögt!

N. ll.

Reichenbach(Albtal), 30. Dez. In Illingen
bei Rastatt ist am 27. Dezember der ledige
Bäcker Alois Kunz, der in Karlsruhe beschäf¬
tigt war, infolge dichten Nebels auf ein mit
Eisenstangen beladenes Fuhrwerk gestoßen.
Die Spitzen der Stangen drangen ihm in den
Kopf, was den sofortigen Tod herbeiführte.
Der Soziusfahrer wurde ernsthaft verletzt und
mußte sofort in das Krankenhaus verbracht
werden.

Wilferdingen, 30. Dez. Der 17 Jahre alte
Helmut Klein aus Vaihingen-Enz kam am
„Siehdichfür" infolge Glatteis mit seinem
Fahrrad zu Fall und erlitt eine Gehirner¬
schütterung. Bewußtlos und mit andern leich¬
teren Verletzungen wurde er in das Städt.
Krankenhaus Pforzheim verbracht.

Ebhause», 30. Dez. Unterbannführer Gen¬
fer von Fünfbronn ist über die Feiertage auf
der Nagoldstraße mit seinem Motorrad auf
einen Personenkraftwagen aufgestoßen und
brach bei dem Sturz dreimal den Fuß. Der
Verletzte fand sofort im Kreiskrankenhaus
Nagold Aufnahme.

Der SA-Standort Kerrenalb
feiert LiM-Weihnacht

Herrenalb, 28. Dez. „Ueber Deutschland
sollen in dieser Weihnacht die Sterne stehen",
waren die Worte, unter denen der SA -Stand-
ort Herrenalb Trupp I des Sturmes 6/172
und Reiterschar 9/153 seine Licht-Weihnacht
am 23. Dezember 1936 im Hotel „Sonne"
feierte.

Mit den Farben und Hoheitszeichen der
Bewegung und dem Grün der Schwarzwald-
Tannen war der Raum würdig ausgestaltet.
Der Lichterbaum sowie der reich ausgestattete
Gabentisch gaben ein festliches Gepräge. Die
Sturmfahne und die zum Dienst ausgerich¬
teten SA -Männer ließen erkennen, daß eine
Weihestunde bevorstand.

Das alte Kampflied „Durch deutsches Land
marschieren wir" eröffnete die Feier. Kamerad
Gietl  sprach darauf in Vortrag und Gedicht
über : „Weihnachten von Kindheit bis Weih¬
nachten im Dritten Reiche". Weihnachten,
frohe Kindheitserinnerungen werden wach,
dann denken wir an die schweren Weihnachten
der Frontjahre , sowie an die der Kampfzeit
unter dem System.

An Kriegsweihnachten erinnern uns zwei
Gedichte: „Kriegsweihnacht" von Walter Flex
und „In Frankreich 1917" von Karl Bröger.
Bei den Worten : „Aus jedem Herzen wuchs
ein Weihnachtsbaum" — dachten wir der
toten Kameraden — senkte sich zum Gedenken
die Fahne, während wie im Felde auf einer
Mundharmonika „Ich hatt einen Kameraden"
erklang.

Vier SA -Männer riefen wie Herolde die
leidenschaftliche Anklage aus den Aufschriften
des „Völkischen Beobachters" aus dem „Weih¬
nachtsfrieden" 1930/31 und 32 aus der Mitte
heraus . Es wurde uns eindringlich vor Augen
geführt, daß die Getreuen Adolf Hitlers nicht
weniger an Not, Gefahr und Entbehrungen
zu leiden hatten, als die Feldgrauen des
großen Krieges.

So fühlten wir mit Gerhard Schumann
in seiner „Deutschen Weihnacht 1931— Das
Wunder bindet wie das Blut uns Land". Das
Verbot der Weihnachtsfeiern der SA , das
Verbot des Spielens von „Stille Nacht, hei¬
lige Nacht" durch eine SA -Kapelle vor einein
Weihnachtsüaum für Alle, führte uns recht
deutlich vor Augen, wie in dem notverord-
neten Weihnachtsfrieden alle Bestimmungen
gegen die nationalsozialistische Bewegung an¬
gewandt wurden.

Die Worte Heinrich Anackers: „Empor den
Blick, du Volk, — am Horizont aufsteigt dein
Stern , — auch dir naht der Befreier" brachten
den Uebergang zur Lichtfeier im Reiche Adolf
Hitlers.

Während draußen in der Welt Hunger, Not,
Chaos und Rotmord das Weihnachtsfestbe¬
gleiten, feiern wir in tiefstem Frieden Weih¬
nacht, verwirklicht durch die Tatreligion des
Winterhilfswerkes.

Obersturmführer Mast schloß die Weihe¬
stunde mit der Mahnung an seine SA -Män¬
ner, immer einsatzbereit zu sein, denn nur
unserem Führer und dem Einsatz der SA ver¬
danken wir, daß wir wieder Deutsche Weih¬
nachten feiern können. Seine Worte klangen
aus in einem Treugelöbnis zum Führer.

Im Laufe des Abends traf noch Sturm¬
bannführer Becker ein und richtete einige
ernste Worte an den Trichp, die uns sehr viel
gaben. Immer und immer wieder muß der
SA -Mann auf seinem Posten sein, nur wenn
wir nicht satt werden, bleiben wir Kämpfer,
die unser Führer jeden Aigzenblick brauchen
kann. Ein kameradschaftliches Beisammensein
verbunden mit Gabenverlosung beschloß den
erlebnisreichen Abend. kfl-

Ein Zoter, zwei Schwerverletzte
Zwei Motorräder prallen zusammen

Knittlingen, Kreis Maulbronn , 29. Dez.
Auf der Straße Knittlingen—Breiten sind

zwei Krafträder  anfeinanderaefahren.

kl»rivWen am Mrm-Vriesmam„kortsler"
ring; ums«Wele



Ter lV>jähri§e ledige Metzger Kurl"Wirth
von Kuittliugeu kam von Brette» her,
schnitt  eine leichte Stratzenbiegnngund
fuhr auf daZ ihm entgegenkommende Kraft¬
rad ans, das mit dem 23 Jahre alten
Fuhrmann Karl Attenberger  und dem
gleichalten Metzger Alsr. Eberle,  beide
aus Kuittlingen, besetzt war. Alle drei er¬
litten beim Sturz sehr schwere Bruche und
andere Verletzungen und wurden ins Kran¬
kenhaus Breiten übergefnhrt. Trotz sofor¬
tiger ärztlicher Hilfe ist dort Karl Wirth
seinen schweren Verletzungen er¬
legen.  Der Zustand der beiden anderen
gibt Anlaß zu größter Besorgnis.

. . und ein Kind getötet
Ein bayerischer Personenkraftwagen kam

bei zu raschem Durchfahren einer Kurve
außerhalb von Gründelhardt,  Kreis
Crailsheim, auf der vereisten Straße
ins Schleudern.  Er geriet auf die
linke Fahrbahn, fuhr auf den Randstein und
einen Baum auf und stürzte  die etwa vier
Meter breite Böschung hinab, wo er dann
umgestürzt liegen blieb. Von den Insassen,
einer Familie mit Kind, wurde das nicht
ganz ein Jahr alte Kind so schwer am
Kopf verletzt,  daß es nach wenigen Stun¬
den im Kreiskrankenhaus Crailsheim ver¬
starb.

Am Säliijng tödlich MeWkZt
Pforzheim, 29. Dezember

Ter 18 Jahre alte Bäckergehilse Erich
L i u k von hier, der seit einigen Monaten
in Füssen beschäftigt war, unternahm ohne
Wissen seines Meisters am zweiten Weih¬
nachtsfeiertag als Alleingänger eine Tour
auf den Süuling, obwohl ihm das Gebiet
völlig unbekannt war. Der junge Bergsteiger
verlor jede Orientierung und fand nicht mehr
zurück. Als er bis Montag nicht heimgekehrt
war, unternahm die alpine Rettungsstelle
eine Suche nach dem Vermißten, der in einer
Felsrinne tot  ausgefunden wurde. Link
war etwa 250 Meter tief abgestürzt.
Ter Tod dürft: auf der Stelle eingetreten
sein. Tie Leiche wurde geborgen und zu Tal
gebracht.

Erolzheim, Kreis Biberach, 29. Dez.
Ter aus München bei seinen Angehörigen

in Erolzheim auf Weihnachtsbesuch weilende
35jührige Joh. Högerle  befand sich am
Sonntagnachmittag mit seiner Braut und
Schwägerin auf dem Wege nach Edelbeuren,
um einen bekannten Kameraden zu besuchen.
Dieser kam ihm bereits aus halber Anhöhe
niit einem Motorradfahrer entgegen. Tie
Bekannten begrüßten sich dann auf der
Straße. Zu gleicher Zeit fuhr aus Richtung
Edelbeuren der Motorradfahrer Julius
Büchele von Ochsenhausen aus der

linken Fahrbahn in die Fußgänger  hin¬
ein. Högerle  wurde erfaßt, zu Boden ge-
schleudert. Er erlag  seinen Verletzun¬

gen . Buchele  kam mit der' Soziussahre-
rin ebenfalls zu Fall und erlitt eine Gehirn-erschütterung.

KLirMMA 'LGS ' AGMAGdtvLGZSNSNI 'ZLL

Auftr.: 65 Ochs., 155 Butt,, 216 Kühe, V2 Fürs., 1025 Kalb., 2161 Schw., 3 Schafe, dazu 1670 Umlschw

vaitt

Ochsen
a) vottfleischige, ausgemästete

1. jüngere .
2. ältere . .

bs sonstige vollfleischige .
cs fleischige .
cl> gering genährte . . . .

Bullen
a) jüngere vollfleischige.
ly sonstige vottfleischige .
es fleischige .
ly gering genährte . . . .

ktü h e
a> jüngere vottfleischige,
d> sonstige vottfleischige.
<y fleischige .
ly gering genährte . . . .

Färse» (Kalbinnen)
»> vottfleischige, ausgemästete
kj vottfleischige .

29. 12 22. 12.
Fresser 29. 12. 22  12.'

44 44 mäßig genährtes Jungvieh —
Kälber

40 40 aj beste Mast- und Saugkälber 66—65 66- 66
3S — ly mittlere Mast. u. Saugkälber 41—55 42 53'— — e> geringe Saugkälber. 35- 40 83—40

ä> geringe Kälber.
42 42 Schweine
33 a) Feitschweineüber 300 Pfd._ 1. fette . 66,60 66  >

2. vollsleischige. 66.50 66
39- 42 39- 42 b) I. vollfleischige 240- 300 Pfd. 65.50 66 L0,
33- 88 33—38 ly 2. vollsleischige 240—300 Pfd. 64.50 64.6M
25- 32 27—32 c) vollfleischige 200—240 Pfd. 52.60 62.501
15- 24 15—24 äs vollsleischige 160—200 Psd. 60.60 60.60"

! es fleischige 120—160 Pfd. 60.50 - ''
42- 43 43 gs Sauen 1. feite . . S5- 55.5 65,50!

! — 2. andere. . . . . . . 46- 52 62 i

-Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten Schwunds
Händlerproviston; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."

Marktverkauf: Großvieh außer b-, c- und rl-
Kühen zugeteilt und Schweine zugeteilt, Nusstich¬
tiere über Notiz, Kälber belebt.

Stuttgarter Fleischmarkt. Preise:  Hammel¬
fleisch ly 86- 90. ly 70- 76: Kuhflelscha> 72 bis
75, bs 60 —63; Schweinefleisch 74; Färsenfleischl
a> 75—78; Kalbfleisch as 98—103, ds 88—93.

Donnerstag, 31. Dezember
6.00 Cbvral

Zeitangabe, Wettcrberiilu
S.05 Gymnastik I
«.SO Frübkouzer»
7.00- 7.10 Frübnachrlchlen
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Bauernsnuk
8.10  Gymnastik II
8.30 „Ohne Sorgt « jeder Morgen"
9.30 „Bom Studium znm Haushalt"
9.45 Sendepause

11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Musik kür alle
13.00 Zeitangabe. Wetter, Nachrichten
13.15 Musik iür alle

cies AeicAsse - ttters

14.00 - Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 „Rilke schreibt an Frauen"
16.00  Nachmittagskonzcrt
18.00 „Die Zelt"
18.30 Abcudmusik
18.55 Schaltpause
19.00 Silvesteransprache von ReichS-

miuister Dr . Goebbels
19.10 „Finale 1938"
20.00—2.00 „Wir reichen uns die

Hände rum srobeu Jahresende"

Freitag, 1. Januar
6.00 Haseukouzcrt
8.00 Zeitangabe , Wetterbericht
8.05 „Wacht aus. ihr laugen Schläker!'

8.40
9.00
9.30
9.55

10.00

10.15
11.15
12.00
13.00
13.15
14.00
14.45
16.00
18.00
18.30

„Bauer , hör' »« !"
Katholische Morgenfeier
Gnmuastik
Schaltpause
Neujahrsansprache der Reichs-
sraneusiibrrri« Fra« Scholtz-
Kliuk
„Das alte Jahr vergangen ist,.
Blasmusik
Musik am Mittag
Kleines Kapitel der Zelt
Musik am Mittag
Linderstnude
„Ouvertüre 1937"
Musik aus Dresden
Ludwig van Beethoven
„Schöne Melodien"

19.45 „Turnen und Sport"
20.00 „Wie es euch gesollt"
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 „Musikalische Knallbon¬

bons"

Samstag, 2. Januar
6.00 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6,80  Frühkonzert
7.00—7.10 Krtibnachrtchten
8.00 Wasierktandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik II
8.30 Musik am Morgen

9.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe, Wetter, Nachrichten
13.15 Miltagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Spiegel der. HF."
15.50 Nni der Jngendl
16.00 „Froher Fnnk iür alt «nd jung"
18.00 „Vierbeinige Rekruten"
18.30 „Mit und ohne Bart !"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Hinein . . ."
22.00 Zeit. Nachrichten» Wetter, Sport
22.30 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

^  Die Bäckermeister empfehlen ^
W für Silvester und Neujahr ^

IBerliner MMn  I
^  Bestellungen wollen recht- ^
W zeitig gemacht werden. ^

8 BW» 3mW der Kreiser Neuenbürg. D

Der

Kleinlierzüchtervecein Conweiler
und Umgebung

hält am Donnerstag den 31. Dezember und Freitag den 1. Januar
seine diesjährige Lokalschau  im Gasthaus znm „Adler" in
Conweiler und am Sonntag den 3. Januar in Feldrennach im
Diirqersaal ab, — Zu zahlreichem Besuch ladet sekundlichst ein

Die Leitung.

kinlaäung ins
— — — — — " — — lies Zommerberg- Hotels

Wiläbaä-ur

HLvestee - AeLee

kür Mösler:
vürkksimsr irot «e« in

kiter nur 83 L
prsinsstslmsr
vvslvnvsln

luter nur 87 L
Vsrmoulk Inter 73 L

In l-iter-klascken:
Ingelkslmsr , Kot

klascke 73
Ungstsinsr , Kot

klascke SS ^

Lllronsn ly 8t. 48 L
rlmml , ganr, ktl. 10

Oanr kriselien
Cadkisu im Oanren

500 6r . 32 ^
Csblisu

500 Or. 38 ^
3 krorent kabattl

HlWuLksrk
o »«o Vor » -

1Ml

I^ uz äem Inkalt äer
Insussten  klummsr:
>äuäeiikerrscliakt

io Kroatien
fver letzte äer Herren

von UunMekeill
lOöppinzer Allerlei
koljuällng sie, äeui-

seken ktulturiekeug
Her nLeksto Seliritt
Lesekükie mit Leistern
8ekleksalskrag«

ksir Ostelbier»

kinrviproi , 15 pfenniq

Verloqi ! ckvrekt»rkmie<ts

s- OOsüSk
6 ustsv

gnükso 3>8 Vsvlobts
Wiläksä Goilbronn

Wsiknsektsn 1936

klonnenmik— Oompelsckeuer.
Noe »n « i»s - k >nis «iung.

Wir beekren uns, Verwandte, breunäs unä kekannte so¬
wie 8ckulkamersäen unä Lckulkameraäinnen ru unserer am
Lamstag äen 2. fanuar 1937 ststttinäenäen

»oekrsits - keSei'
IN äas Osstksus rum„Orünen kaum" in Konnenmiü kpeunä-
lickst einrulaäsn mit äer Kitts, äies als persönlicke kin-
lsäung annekmen ru wollen.

»Is » s , 8äger
8okn äss Anwalts kasg in dlonnenmiö.

LzsiNs Srsun
Tockter äes fok. Og. kraun, kolrkauers in Oompelsckeuer.

Kirckgang II Okr in knrlclösterle.

MelichMraßens - mmluna

Herrenal  b.
Auf l . April oder früher sucht

alleinstehende Beamtenwitwe schöne

3 Zimtt Wshmg
fevtl. 4 Zimmer).

Angebote unter Nr. 4929 an die
„Enztäler".Gesch8ft-stelle.

Obernhausen.
Schwer«

Ritz - Md
mit dem dritten Kalb 36 Wochen
trächtig, ist zu verkaufen

Haus Nr. 74.

am breltsA  äen 1. Januar 1937, naekmittaxs 4 klir
im Saslbau rum „ kaknkok " in

ausgskükrt vom

keitunA: OberlekrerK. kegert.
TAIe kreunäe ssuter iViusilc sinä treunälickst elngelaäsn.

tü>Ha«I,Usksn «ü 7 snr.

SsknkokkotsI Wilclbsrl
Zylvesterabenä

groFee ÜEL
s?anr Verlängerung)

woru verrück einlaäet Familie r̂. k̂rezs.

MntersMl-vereill
wliOsa.

Sämtliche Mitglieder des Vereins
werden zu einem

zSnfiltt« Beisammensein
zum Silvester,  abends 8 Uhr.
auf dem Sommrrber  g-Hotel
Mgerzimmer) eingeladen.

'reilrskl . §e8tLttet . ^ k. 126.—. Niräinser.
pkorrkeim,I ^3kms8cdinen . ^ eopoiclstr . 11

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

UL-
«M

in großer Auswahl empfiehlt

L. Meeh'fche Bnchbavdlvvs.
N e u e « b ü « g / Enz

Telefon Nr. 404.

II!!l!Ill!l!!llI«I»!!!»l!l!!I!«!I!!!i

Birkenfeld

2 ZiMlllkk - WllhllWg
mit Wohnküche sofort oder später
zu vermieten

Gustav Vollmer b. Sportplatz.

r-Mentek
ktälTer

okken, vom kak ktr. 55

in l.lter-klascken-lnkait:
T̂ Iskeimer (Kkeink.) 60
Oiirlckeimer (kkslr) 65
Oiirick. keuerkerg (kksie) 80
lngelkeimer (Kkeink.) 90
Königskacker (kkalr) 1.-

Veutscdivr rskt
Haus Trimkorn
Koklensäureküliung kl. 1.50
Hausmarke
blasckengärung kl. 1.80
Hausmarke 8onäerküllung
klssckengärung kl. 2.20

oline : l.iter-k!ssck» 15
*/i klssclre6

VerlAllZen 81e ditte äie neue
^e !n- u. Lpirituosen -I îsts


	[Seite 2007]
	[Seite 2008]
	[Seite 2009]
	[Seite 2010]
	[Seite 2011]
	[Seite 2012]
	[Seite 2013]
	[Seite 2014]

